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Telegraphische Nachrichten.
Karlsruhe, 1. April. In dem Befinden des 

Großherzogs ist keine wesentliche Veränderung 
eingetreten. Der Großherzog verließ indessen heute 
Nachmittag auf kurze Zeit das Bett und empfing den 
Besuch Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen 
Albrecht von Preußen, welcher sodann nach Baden- 
Baden zurückkehrte.

Paris, 1. April. Die Commission der Depu- 
tirtenkammer zur Berathung der Vorlage über den 
Aufenthalt der Fremden in Frankreich nahm 
heute den Bericht Turrels an. In demselben wird 
bestimmt, die Ausländer zu verpflichten, sich in ein 
Spezialregister der Mairic ihres Wohnsitzes einschreiben 
zu lassen. Ferner sollen Diejenigen, welche Ausländer 
beschäftigen, angehalten werden, sich darüber zu ver­
gewissern, daß letztere diese Formalität erfüllen. 
Außerdem sollen die Ausländer dieselben Lasten oder 
Steuern zu tragen haben, wie die französischen 
Unterthanen; jeder Verstoß gegen dieses Gesetz sowie 
die Abgabe falscher Erklärungen wird mit einer 
Geldstrafe belegt. Der Bericht spricht sich gegen die 
Einführung einer Militärsteuer für die Ausländer 
sowie gegen eine Aufenthaltssteuer aus, da solche den 
bestehenden Verträgen widersprächen. — Der Justiz­
minister wird dem Vernehmen nach der Kammer den 
vom Senat bereits früher votirten Gesetzentwurf 
vorlegen, durch welchen die Bedingungen geregelt 
werden, unter denen vom Auslande verlangte Aus­
lieferungen erfolgen sollen. — Die Budgetcommission 
hat Casimir PScier zum Präsidenten gewählt. — In 
dem heutigen Verhör leugnete Navachol, der Urheber 
der Explosion in der Rue de Clichy zu sein. Bei 
der Cvnfrontation mit zwei Complicen, welche ihn 
beschuldigten, Höllenmaschinen fabrizirt zu haben 
beharrte Ravachol bei seinem Leugnen und warf den 
Complicen Feigheit vor. Es kam dabei w einer 
höchst erregten Scene.

London, 1. April. Der erste Lord des Schatzes 
Balfour erklärte, die Zustände der russischen 
Judenauswanderung würden eine Vorlage, 
nach welcher die Einwanderung derselben nach Eng­
land verboten werde, nicht rechtfertigen. Die Re­
gierung erkenne wohl den Ernst der Frage und be­
halte dieselbe sorgfältig im Auge, eine Einwanderung 
jedoch, wie sie im vorigen Jahre stattfand und auch 
letzt befürchtet worden, wäre nicht eingetreten; eine 
solche wäre ein unerträglicher Mißbrauch des jetzigen 
Emwanderungssystems. Balfour erklärte ferner, Lord 
Salisbury halte an der am 19. Juni v. I. gegebenen 
Erklärung fest, daß die Regierung gern jede Gelegen­
heit ergreifen würde, sich von' den Verpflichtungen 
der Handelsverträge mit Belgien und 
Deutschland frei zu machen, die den interbriti- 
schen Handel mit den Colonien verhinderten; allein 
bis jetzt habe sich keine Gelegenheit dazu aeboten.

Petersburg. 1. April. Heute ist der kaiserliche 
Ukas veröffentlicht worden, welcher die Ausfuhr 
von Weizenmehl aus den Häfen des Schwarzen 
und Asowschen Meeres nach dem Auslande unter 
der Bedingung gestattet, daß eine der Ausfuhrmenqe 
von Weizenmehl gleiche Gewichtsmenge von Weizen­
korn nach Rußland wieder eingeführi werde.

Petersburg, 1. April. Dem Vernehmen nach 
beabsichtigt Rußland eine Anleihe von 75. Mill. 
Rubeln angeblich zu Eisenbahnzwecken.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

45. Sitzung vom 1. April.
Am Regierungstische Miguel, Thielen.
Zur dritten Berathung steht die Vorlage betreffend 

die Aushebung der durch die Verordnung vom
2. März 1868 verhängten Beschlagnahme des Ver­
mögens des Königs Georg. Die letzten Worte sind 
in der gestrigen Sitzung auf Antrag Hansen an die 
Stelle der Worte der Vorlage „Könrg Georgs" ge­
letzt worden. Geheimer Finanzrath Grandke: 
Regierung hat gegen die in der Ueberschrift beliebte 
Aenderung, sachlich nichts zu erinnern. Verwahren 
muh sich dieselbe gegen den Vorwurf, daß der Wort­
laut der Vorlage kein richtiges Deutsch sei. Die Re­
gierung stütze sich bei ihrer Verwahrung auf zwei 
Handfibeln, welche ausdrücklich diese Form als 
mustergiltiges Deutsch hinstellen. (Der Redner ver­
liest unter großer Heiterkeit des Hauses die in beiden 
rzibeln gegebenen Vorschriften und die zahlreichen 
Besipiele.) Es handele sich also nur um eine Ge- 
Ichmacksfrage. Aber auch in dieser Frage stelle sich 
die Regierung auf den Standpunkt der beiden Fibeln, 
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scharfe Schlagschatten auf die Marmorsltesen vor den 
alten Arkaden wirst. Wie ein wollüstiger Rausch legt 
es^sich über die Sinne, und die Englein im Himmel 
müssen an diesem „Liebet Euch unter einander!" ihre 
Freude haben — manchmal vielleicht auch die Teufel 
in der Hölle.

Drüben sitzt im Schatten hochstämmiger Myrthen 
und Fuchsien auf der Marmorbank ein Pärchen, bei 
dem das mindestens zweifelhaft ist. Dem Aeußern 
nach scheinen sie freilich für einander geschaffen, Beide 
fung, schön und offenbar sehr verliebt, — und doch 
x ein Geweihter des Herrn, der junge Kaplan von 
San Pedro, bei dem die Damen so gern zur Beichte 
gehen — und doch ist sie eines Andern Weib, ihr 
Gatte jLon Alvar Herrniva, bekannt in ganz Lima 
wegen seines Reichthums — und seiner Eifersucht. 
Wenn er wüßte, daß sie hier auf der Buena noche, 
und mit wem! Aber zum Glück konnte er es nicht 
wissen, denn er ist ja seit gestern verreist und kehrt 
erst morgen wieder. Zwar hat er ihr streng verboten, 
während dieser Zeit überhaupt auszugehen, geschweige 
denn gerade an diesen Ort der Versuchung — aber 
ou lieber Himmel, Don Alvar ist eben ein wunder- 
Är° M.E' - alt wenigstens im Verhältniß 
zu ihr, denn in Wlrkstchkett ist er ein Dreißiger — 
und w°fur ist man denn jung? Und warum 
mußte auch just heute Seme Hochwürden Don 
Euseblo bet der Frühmesse, die man doch als 
gute Christin nicht versäumen darf, sie mit 
seinen schwarzen Augen so eigen ansehen und 

Beichtstuhl so glühend bitten, ihn 
doch heute Abend auf der Buena noch zu treffen, — 
u,u>ur^ch nicht in Priesterhut und Soutane, sondern 
°‘~ eleganter Caballero! Durfte man einem hoch­
würd gen Herrn denn etwas abschlagen? Gewiß nicht! 
Und so ist sie denn gekommen, mit einigem Herz- 
klopfen zwar, aber doch nur zu gern, und lauscht 
rz'• ^Hotten halb verborgen in seinen Arm ae- 
schnllegt, mit gesenkten Augen und glühenden Wangen 
den^fußen, heißen Worten, die er in ihr kleines Öhr 

- Ewer scheint mit nicht minderem Interesse 
Don Eusebios Lrebesschwüre zu lauschen. Dicht 
hinter der Bank der Beiden, durch dieselbe beschattende 
PflanzengruppL unsichtbar, lehnt unbeweglich einer 
der Ei.verkaufer und lauscht mit so gespannter Auf­
merksamkeit auf jedes noch so leise Wort des vor ihm 
sitzenden Pärchens, daß er ganz vergißt, seinen durch­
dringenden Ruf: „Quieve leche ? Quieve helajo?" 
(»Wünschen Sie Milch — Eis?") erschallen zu lassen, 
rm Gegentheil keineswegs erbaut scheint, wenn Je­
mand eine Erfrischung begehrt und ihn dadurch auf 
Sekunden im Horchen stört. Ja, als jetzt die Beiden

ftuilHoii.
„B uerra noch e".

Reise-Erinnerung von Waldemar S t r o p p. 
Nachdruck verboten. 

„Mondbeglänzte Zaubernacht . . . 
Steig' auf in der alten Pracht . . ."

Buena noche! Süß berauschender tropischer Som­
mernachtstraum . . .

Weiß schimmert und leuchtet die mondbeglänzte 
Plaza mayor, der Hauptplatz von Lima, mit seinen 
Marmorfliesen, Marmorbänken, Marmorbrunnen, aus 
denen plätschernde Wasserstrahlen im Licht von tau­
send Gasflammen wie Diamanten funkelnd aufsteigen, 
mihpy01: demselben wogt und schwirrt es durch ein- 

husten in der weichen Rechn,,,, ejoüffie Blumen 
und die von den Damen ausgiebig benutzten Par­
füms, vermischt mit dem Aroma feinster C'garillos, 
welche die üppig geschwungenen Lippen der Sennoras 
nicht minder graziös zu halten wissen, als die der 
schnurrbärtigen Dons, — durch das Rauschen und 
Plätschern der Springbrunnen, das Lachen, Girren 
und Flüstern tönen die melodischen Weisen der Mili­
tärkapelle, welche hier allabendlich concertirt, und die 
gellenden Rufe der weißgekleideten Milch- und Eis­
verkäufer, die sich mit ihren Brettern durch das bunte 
Gewühl drängen, — im phantastischen Spiel der 
wechselnden Lichter funkeln die sprühenden Tropfen, 
die verschwenderisch über die Damen verstreuten 
Diamanten und die Gluthauqen der Sennoras um 
die Wette, — es ist ein Klingen und Rauschen, ein 
Schwirren und Girren, ein Glühen und Sprühen, 
ein Duft und Glanz! Und dieses Gewirr von Tönen, 
Farben Licht und Dust verschwimmt in der 
wollüstig weichen Nachtluft des Südens zu einem 
harmmnsch berauschenden Ganzen, dessen Ba- 
rockrahmen die fremdartige, noch halb mit­
telalterliche Architektur des Rathhauses mit seinen 
altersbraunen Holzkolonaden, des Palazzo de Gubernio 
und der Kathedrale mit ihren beiden Thürmen bildet, 
und darüber spannt sich der tiefblaue Himmel Perus, 
un dem die Sterne so groß und strahlend flimmern, 
als könnte man sie mit Händen greifen, uitb' der 
dolle Mond, nicht der bleiche Geselle, wie bei uns im 
kalten Norden, sondern eine mächtige gluthrothe 
Scheibe, gießt sein magisches Licht darüber aus, 
das die Gasflammen überstrahlt und trotz derselben

und Ge- 
die Tage-

welche ausführten, daß man bei einem guten Deutsch 
die Häufung der Zischlaute vermeiden solle. (Große 
Heiterkeit.) Nach dem Beschlusse des Hauses heißt 
es jetzt „des Vermögens des Königs Georg", also 
eine starke Häufung von Zischlauten. (Wiederholte 
Heiterkeit.) Vom Standpunkt des Finanzministeriums 
aus gebührt der Vorlage ebenfalls der Vorzug, weil 
dadurch ein Wort erspart werde. (Stürmische 
Heiterkeit.) Abg. Krause (n.-l.) erklärt seinerseits 
unter zahlreichen vom Hause mit großer Heiterkeit 
ausgenommenen Citaten aus der deutschen klassischen 
Poesie- und Prosaliteratur die von der Vorlage ge­
brauchte Form für unanfechtbar. Die Vorlage wird 
darauf endgültig angenommen.

Den Gesetzentwurf betreffend die Deklaration 
der Vorschriften des Einkommen- 
werbesteuergesetzes _ in Bezug auf 
gelder- und Reisekostensätze genehmigt das Haus 
nach einer kurzen Bemerkung" des Abg. v. Bockel- 
berg in dritter Berathung unverändert und end­
gültig. Es folgt die erste Berathung des Gesetz­
entwurfs betreffend die Aufhebung von Stolgebühren 
für Taufen und kirchliche Aufgebote in der evan­
gelischen Landeskirche der älteren Provinzen der 
Monarchie. Abg. Roeren (Ctr.) kann vorn katho­
lischen Standpunkte für die Vorlage keine Sympathie 
empfinden, muß aber anerkennen, daß ein Beschluß 
des Hauses aus der vorigen Session die Vorlage eines 
solchen Gesetzentwurfs gefordert habe. Redner em­
pfiehlt die Commissionsberathung. Abg. v. Benda 
(ntl.) hofft, daß mit dem Gesetze ein seit langem leb­
haft von den evangelischen Kreisen gehegter Wunsch 
in Erfüllung gehen werde und befürwortet die thun- 
lichst schleunige Verabschiedung der Vorlage. Abg. 
Langer Hans (dfr.): Man könnte mit der wetteren 
Ausstattung der Geistlichen etwas einhaltcn, um so 
mehr, als neuerdings der Fonds zur Verbesserung des 
Gehalts der Geistlichen auf die Höhe von 5,400,000 
Mk. gebracht worden sei. Es fei ihm unverständlich, 
daß man über die Noth der Weichensteller und 
sonstigen untersten Beamten zur Tagesordnung über- 
gehe, um nur desto schneller für die Geistlichen etwas 
zu thun. Finanzminister Miguel möchte in Be­
hinderung des Kultusministers den Aussührungen der 
Borredner gegenüber zunächst bemerken, daß in 
d^r Mitwirkung des Staats bei der Aufhebung der 
stolgebühren keinerlei Unterschied übzugllch er 
verschiedenartigen Kirchengemeinschaften Platz flret]eu 
merbe. Zur Rechtfertigung des Verhaltens Jie- 
6^rung nehme er auf die Resolution Bezug, welche 
dieses Haus gefaßt habe. Es solle eine alte Frage 

Üblich zur Lösung kommen; ihre Verschiebung um 

sich erheben — es ist inzwischen spät geworden — 
uud langsam durch das hin- und herwogende Gewühl 
davonschreiten, hat er es so eilig, ihnen uachznkommen, 
daß er unter gänzlicher Mißachtung seines Vortheils

bei einem Limaner etwas ^?ev£,0J"1e§ < et.ncn 
soeben herantretenden Don, der (Sehnsucht nach einer 
Schale Eis verspürt, ohne Weiteres stehen laßt und 
ohne auf dessen verblüfftes Gesicht zu achten oder auf 
die auf seinem Brett befindlichen Schalen und Glaset 
die mindeste Rücksicht zu nehmen, .jenen nach sich 
"oahn durch das Gedränge bricht.

Da gehen sie vor ihm, langsam, sorglos r ch- 
*19. sie biegen in die Solle ->° Sorten em, in bet 
D°n Armes Hans liegt. SBorWig folgt er ihnen 
°»! bet andern Seite' der mondbeglanzten Straße, 

die Häuser tiefe Schotten ou! den «mattste g 
Jetzt bleiben sie stellen, sie haben Don AI.

Haus »reicht - wird er mit ern teten? Der 
Wann drüben im Schatten hält unwillkürlich den 
Athem an, seine Singen »äugen wie gebannt an bet 

'"W’e, fest drückt er sich gegen die Wand, damit 
Z» sein heller Anzug nicht berrtitll - nmwthige 
Borges Die Beiden haben nur Augen für einander 
77. deutlich kann der Lauscher den Ausdruck ihrer 
Buge in dem fast taghellen Mondlicht unterscheiden, 
" spricht eifrig auf sie ein, sie scheint sich nur schwach 
Regelt zu sträuben - jetzt zieht er sie an sich und 
»«s" heiße Küsse auf ihre verlangenden Lippen.

War das ein Seufzer, ein unterdrücktes Stöhnen, 
was da aus dem Dunkel über die stille Straße klang? 

fahren aus einander. Don Euseblo lauscht einen 
Augenblick — pah es ist nichts, nur der Nachtwmd, 
der durch die Steche zieht.. Wieder will er sie um- 
wss^U, ober sie entwindet sich ihm und schlupft ins 
'Vuus; von der Schwelle wirft sie ihm noch einen 
Kuß zu.

Er bleibt noch einen Moment stehen, ein 
triumphirendes Lächeln auf dem hübschen Gesicht, 
dann schreitet er lehr wenig geistlich, ein lustiges 
Liebchen trillernd und sein elegantes Stückchen unter­
nehmend schwingend, augenscheinlich sehr mit sich zu- 
srieden, die mondhelle Straße hinab. Auch der 
Weiße löst sich jetzt drüben aus dem Schatten los 
und eilt ihm mit langen Schritten nach — aber er 
trügt jetzt kein Brett, scheint sich auch nicht mehr 
ängstlich verborgen zu halten, sondern will den vor 
ihm Gehenden ' so schnell als möglich einholen. Der 
dreht sich unwillkürlich um, als er die hastigen 
Schritte dicht hinter sich hört — zwei glühende 
Augen starren ihn an, wie die eines Tigers, der zum 
Sprunge ansetzt, ein Messer blitzt in der Faust des 
Weißgekleideten, dessen düstere Züge jetzt vom Mond 
hell beleuchtet werden.

ein oder zwei Jahre sei finanziell von keiner Be­
deutung. Die Herren vorn Centrum bitte er, nicht 
die Bedingung an das Gesetz zu knüpfen, daß es erst 
in Kraft trete gleichzeitig mit einem ähnlichen Gesetz, 
welches die katholische Kirche betreffe. Die Garantie', 
daß dies geschehen werde, sei genügend vorhanden! 
Abg. Simon v. Z a st r o w (conf.) hofft gleichfalls, 
daß das Centrum das letzterwähnte Bedenken nicht 
aufrecht erhalten, sondern sich an der Erklärung des 
Ministers genügen lassen werde. Lasse man die Re­
solution jetzt fallen, fo werde die Regierung sich nie­
mals mehr an solche Beschlüsse des Hauses kehren. 
Redner beantragt eine Commission von 14 Mitgliedern 
zur Vorberathung der Vorlage. Abg. von Heere- 
man (Centr.): Das Centrum befinde sich in einer 
etwas schwierigen Lage. Wenn nicht die Bischöfe ein 
Uebereinkominen mit der Regierung abschließen, hätte 
man in den katholischen Kirchengemeinden kein Recht 
der Aufhebung der Stolgebühren. Die Regierung sii 
loyal verfahren, aber der Minister könne keine 
Garantie geben für die Majorität des Hauses. Die 
Sicherung müsse entweder in einer wesentlich gleich­
artigen Vorlage oder in dem Angebot eines gewissen 
Aequivalenis zur Erleichterung der katholischen Geist­
lichkeit für die Beseitigung der Stolgebühren bestehen.

Abg. vom Heede (ntl.) Den Staaten werde 
zwar ein ganz erhebliches Opfer zugemuthet, welches 
durch den Hinzutritt der neueren Provinzen und der 
katholischen Kirche sich noch erhöhen werde auf einen 
Betrag, der kapitalisirt ca. 50 Millionen ausmachen 
dürste. Das könne aber nicht abschrecken, unbemittel­
ten Landestheilen entgegenzukommen. Es müsse 
aber auch die Garantie geboten werden, daß die 
Stolgebühren nun auch wirklich beseitigt würden. 
Finanzminister Miguel: Die Befürchtung, daß die 
Freigebung der kirchlichen Funktion eine levis nota 
für die Betheiligien im Gefolge haben wird, habe 
man auch bei der Aushebung des Schulgeldes aus­
gesprochen und nachher sei es anders gekommen. 
Die Ntchtberücksichtigung der katholischen Kirche durch 
die Regierung würde eine mala iides ohne gleichen 
sein. Abg. Czwalina (dfr.): Das schlimmste bei 
den Stolgebühren sei, daß die geistliche Mitwirkung 
bei Beerdigungen zu theuer sei; wenn man Stolgebüh- 
ren aufheben wolle, muß man bei der Beerdigung 
ansangen. Eine Familie müsse der Kirche auss 
äußerste entfremdet werden, wenn das Familienhaupi 
stirbt und die Hinterbliebenen den geistlichen Trost 
nicht erlangen könnten, weil sie nicht bezahlen könn­
ten. (Sehr richtig!) Abg. von der Reck (conf.) 
weist darauf hin, daß im Westen, namentlich in West­
falen die Stolgebühren für Taufen und Trauungen

„Don Alvar!" schreit er auf und fährt entsetzt 
zurück, dann flieht er mit Windeseile seiner nicht 
mehr fernen Wohnung zu, der Weiße hinter ihm 
drein. So geht die wilde Jagd die menschenleere 
Straße entlang, lautlos, nur das Stampfen ihrer 
Füße schallt durch die nächtliche Stille. Aber Don 
Eusebio ist leichtfüßig und jung, er merkt, daß der 
Verfolger zurückbleibt — wenn es ihm nur gelingt, 
sein Haus vor ihm zu erreichen, ist er gerettet. 
„Santissima madre, steh' mir bei!" stöhnt er in 
Todesangst. Da — den Heiligen sei Dank! — da 
ist es endlich — jetzt steht er davor — den Schlüssel 
hat er unterwegs bereits herausgerisfen, mit fliegenden 
Händen stößt er ihn ins Schloß — es geht schwer, 
aber die Verzweiflung giebt ihm Riesenkraft — jetzt 
dreht es sich, seine Hand faßt die Klinke.

Zu spät! Schon steht der Rächer hinter ihm, 
wieder sieht er den blanken Stahl dicht vor seinen 
entsetzten Augen funkeln. „Santissima!“ kreischt er auf
— will den Stoß abwehren — umsonst! — Don 
Alvars Hand, von glühendem Rachedurst gelenkt, führt 
unaufhaltsam herab — in Lima lernt man sicher 
stoßen — mit dem Messer im Herzen bis aus Heft 
bricht Don Eusebio lautlos auf der Schwelle seines 
Hauses zusammen . . . Ein wildes Lächeln schwebt 
um Don Alvars Lippen, er beugt sich über ihn, um 
sich zu überzeugen, ob er auch wirklich tobt. Dann 
springt er, ohne den blutigen Leichnam noch eines 
Blickes zu würdigen, mit ein paar Sätzen über die 
Straße und verschwindet im Schatten der gegenüber­
liegenden Häuserreihe.

Am nächsten Morgen findet die schwarze Zofe von 
Don Alvars Gemahlin zu ihrem Entsetzen ihre junge 
Herrin fast ganz entblößt, bewußtlos auf ihrem Lager, 
an Händen nnd Füßen gefesselt, einen Knebel im 
Mund, den schönen Leib mit blutigen Striemen bedeckt.
— Don Alvar aber ist verschwunden und bleibt es, 
trotzdem das beleidigte Gesetz, dessen Arm hier aller­
dings nicht weit reicht, die schwer erzürnte Kirche, 
deren Arm dafür desto weiter reicht, und die rache- 
schnaubende Verwandtschaft seiner Frau Himmel und 
Hölle in Bewegung setzen, seiner habhaft zu werden. 
Ein junger Amerikaner, der ihn seiner Zeit in Lima 
gekannt, wollte ihn allerdings nach Jahren in Mexiko 
gesehen haben, als Besitzer einer einsam gelegenen 
Haeienda, die jener auf einen Jagdausflug' zufällig 
berührt, hatte aber mit echt amerikanischer Nonchalance 
die sich um fremde Angelegenheiten nicht kümmert der 
Sache nicht nachgesorscht, zumal der Mann sich anders 
nannte und so finster und unzugänglich war, daß auch 
dem Neugierigsten das Ausfragen vergangen wäre 
Wenn er's übrigens wirklich war, so war er in der 
kurzen Zeck merkwürdig alt und grau geworden. 



Markt, gute Waare 1,50—1,60 M. pro Ctr. Polster­
heu 90 P?g. bis 1 M. pro Ctr.

* (Polizeiliches.) Der Buchhalterin eines in 
der Brückftraße belegenen Möbelgeschäfts wurde vor 
einigen Tagen aus einem offen gelassenen Spinde 
ihres Schreibtisches 60 Mark gestohlen. Der Dieb ist 
heute in dem Laufburschen des betreffenden Geschäfts 
ermittelt. 19 Mark hatte er bereits von dem ge­
stohlenen Gelde mit andern Kumpanen verjubelt, 
41 Mark wurden noch bei ihm vorgefunden und be­
schlagnahmt. Der diebische Junge ist bereits einmal 
wegen Diebstahls vorbestraft. Ferner wurde in der 
verflossenen Nacht von dem Güterboden der hiesigen 
Eisenbahn eine größere Kiste mit Kieler Sprotten und 
von einem offenen Hof eines Grundstücks in Grubcn- 
hagen ein vierräderiger Handwagen gestohlen.

Schwurgericht zu Elbing.
Sitzung vom 2. April.

Das Amtsgericht zu Marienburg verurtheilte den 
Arbeiter Joseph Krupp von dort am 9. Juli wegen 
Körperverletzung zu 3 Tagen Gefängniß, gegen die 
Mitangeklagte Ehefrau wurde das Verfahren eingestellt. 
Gegen dieses Urtheil legten die Staatsanwaltschaft 
sowie der Verurtheilte die Berufung ein. In der 
Berufsverhandlung vor dem Landgerichte zu Elbing 
am 19. November wurde die 40 Jahre alte, bisher 
nicht bestrafte Arbeiterfrau Helene Fliß geb. Palme- 
kewitz, früher in Marienburg, z. Z- in Neuteich wohn­
haft, als Entlastungszeugin vernommen. Es behauptet 
nun die Anklage, daß der in dieser Sache von der 
Fliß geleistete Eid wissentlich falsch gewesen ist und 
steht diese deshalb unter Anklage. Der Arbeiter 
Joseph Krupp hatte die Berufung darauf begründet, 
daß er bei der That am 30. März sich in Nothwehr 
befunden habe und über diese Thatsache die Angeklagte 
als Zeugin vorgeschlagen. Es hat auch die Fliß 
eidlich bekundet, daß sie gesehen resp, gehört habe, 
daß Krupp von den Perschewski'schen Eheleuten zuerst 
angegriffen worden ist, mithin Krupp sich in Noth­
wehr befunden habe. Sämmtliche Zeugen bekundeten 
in der Verhandlung am 19. November das Gegen­
theil. Gleich nach der Verhandlung wurde die Fliß 
wegen Verdachts des Meineides verhaftet. Die An­
geklagte giebt an, in jener Verhandlung vielleicht 
mißverstanden zu sein und gesteht nun zu, sich un­
deutlich ausgedrückt zu haben. Die Geschworenen 
finden die Angeklagte des wissentlichen Meineides für 
schuldig und erkennt der Gerichtshof auf 5 Jahre 
Zuchthaus, Verlust der Ehrenrechte auf 5 Jahre und 
wird ihr die Fähigkeit als Zeugin oder Sachverständige 
eidlich vernommen zu werden, dauernd abgesprochen.

verhältnißmäßig sehr unerheblich seien und daß sich 
sehr angesehene Geistliche in diesen Landestheilen 
gegen die Aufhebung der Stolgebühren ausgesprochen 
hätten. Damit schließt die erste Berathung. Die 
Vorlage geht an eine Commission von 14 Mitglie­
dern. Derselben Commission wird überwiesen das Ge­
setz betreffend die Aufhebung der Stolgebühren im 
Bereiche der evangelischen Kirche in der Provinz 
Schleswig-Holstein. Das Haus setzt darauf die erste 
Berathung der Sekundärbahnvorlage fort. Einge­
tragen sind in die Rednerliste noch ca. 12 Redner, 
welche sämmtlich mehr oder weniger lokale Wünsche 
zur Sprache bringen. Abg. Lieber (Ctr.) erklärt, 
er könne den Ausführungen des Abg. v. Ttedemann 
nicht beistimmen, wonach in Zeiten wirthschastlichen 
Niederganges von Staatswegen flotter gebaut werden 
müsse: dieser Standpunkt würde in letzter Consequenz 
zu Nationalwerkstätten führen. Von Rechtswegen 
müßten die Betriebsmittel aus den Betriebseinnahmen 
hergestellt werden. Auch die Anlage der zweiten und 
dritten Geleise, die Bauten der Bahnhöfe müßten 
darauf hin angesehen werden, wie sie sich zu den Be­
triebseinnahmen stellen. Redner beantragt die Ueber» 
Weisung an die verstärkte Budgetcommission. Minister 
Miguel freut sich, daß der Streit über die einzel­
nen Linien zurückgelenkt sei auf das allgemeine 
Staatstnteresse. Diese zu vertreten sei Aufgabe des 
Staates. (Sehr richtig!) Die speciellen Wünsche 
könnten auch direkt an den Minister gerichtet werden, 
von den Debatten im Hause sei ein Erfolg oder eine 
Wirkung schwerlich zu erwarten, da ja über dieselben 
nicht abgestimmt werde. Vieles von dem, was Herr Lieber 
vorgetragen habe, könne er vollständig unterschreiben. 
Das Schuldenmachen könne so nicht weiter gehen; es 
sind von 1886—1891 durchschnittlich 100 Millionen 
jährlich angelichen worden. Auf die schwankenden 
Ueberschüsfe basire man dauernde Ausgaben, nachher 
verschwänden die Ueberschüsfe und die dauernden Aus­
gaben blieben. Diese Erfahrung habe man einiger­
maßen bereits gemacht. Die Thatsache liege allerdings 
vor, daß zahlreiche Credite für Nebenbahnen über­
schritten worden seien. Ein Grund dafür liege in 
der Art, wie die Begründung dieser Credite bisher 
erfolgte. Bei der Concessionirung brauche man nicht 
so ängstlich zu sein, als man eS früher wohl gewesen 
sei. Abg. v Christen bedauert die Stellungnahme 
der beiden Minister; ihre Erklärungen und die Ein­
schränkungen des Sekundärbahnbaues würden im 
Lande nur Verstimmung erregen und die Privat- 
thätigkeit keineswegs zur Betheiligung von Bahnbau­
unternehmungen besonders anfeuern. Die weitere 
Berathung wird auf Sonnabend 12 Uhr vertagt. 
(Außerdem erste Berathung der Landgemeindeordnung 
für SchleSwig-Holstein.)

Schluß 4f Uhr.

Herrenhaus.
11. Sitzung vom 1. April.

Am Ministertische: von Heyden und Commissarien. 
In einmaliger Schlußberathung wird genehmigt der 
Gesetzentwurf betreffend die Abänderung wegepolizei- 
licher Vorschriften für die Provinz Schleswig-Holstein. 
Bei dem Bericht über die Verhandlungen des Landes­
eisenbahnrathes tritt Graf Mirbach gegen den Herrn 
von B-.mberg für die Aufrechterhaltung der Staffel­
tarife ein und spricht dem Minister seinen Dank aus 
für die Zurückhaltung, die er den Personentarifen 
gegenüber geübt habe. Bezüglich der Gütertarife 
könne dem Osten nur geholfen werden durch den Bau 
eines leistungsfähigen Kanals von Brombera bis in 
das Herz von Ostpreußen. Ministerialdirektor Fleck: 
Die Frage der Staffeltarife unterlieg- einer eingehen­
den Prüfung und es werde sich hoffentlich eine den 
Interessen des Landes entsprechende Lösung finden 
lassen. Der Bericht wird darauf durch Kenntniß­
nahme für erledigt erklärt. Bezüglich der Rechnung der 
Kasse der Oberrechnungskammer für 1890—91 wird 
die Entlastung ausgesprochen. Die Agrarcommijsivn 
beantragt den Antrag des Herrn v. Woyrsch in 
folgender Fassung der Regierung zur Berücksichtigung 
zu Überwerfen: „Bei Gewährung von Beihülfen aus 
dem Flußregulirungssonds den Minister für Landwirth­
schaft 2c. zu ersuchen, den Gesichtspunkt festzuhalten, 
daß die Regulirung von uichtschiffbaren Flüssen in 
der Regel von unten nach oben zu erfolgen habe." 
v. Woyrsch empfiehlt die Annahme des Antrages, 
durch den der Minister in keiner Weise in seiner Be­
wegungsfreiheit behindert werde. Minister Heyden 
hat gegen den Antrag nichts eiuzuwenden. Der An- 
.lcag wird angenommen.

In Bezug aus die Petition des Carl Paasch, betr. 
Beschwerde über Rechtsverweigerung Seitens der Be­
hörden, beantragt die Petitionscommission: in Rücksicht 
oarou, oaß die Angelegenheit des Petenten nunmehr 
den geordneten Rechtsweg deschritten hat, über die 
Letitton zur Tagesordnung Überzugehen. Der Be- 
richterstatter Freiherr von Durant verweist darauf 
daß der Petent in einer umfangreichen Schrift den 
Einfluß des Judenthums auf die Diplomatie der 
Beamten auf die Aristokratie, auf Kunst und Wissen- 
schaft fchildere. Wenn auch nur ein geringer Prozent­
satz dessen, was er behauptet, zu beweisen wäre, dann 
wurde das ein schreckenerregendes Bild entrollen von 
der Macht des Judenthums. Viele Dinge seien wahr­
scheinlich, übertrieben, manches erscheine aber durchaus 
wahricheinlich, so daß es geboten sei, Klarheit zu 
schaffen. Wenn besonders der finanzielle Einfluß des 
judenthums geschildert werde, so erweise sich daraus 
die Notywendtgkeit, daß Anstalten getroffen werden 
um den Personal- und Realkredit zu sichern. In der 
Eomnusston sei der Antrag in erweiterter Form dahin 
gestellt worden, daß dem Petenten Gelegenheit gegeben 
werden sollte, den Beweis für seine Behauptungen zu 
erbringen. Dte Commission habe diesen erweiterten 
Antrag abgelehnt, weil sie annehme, daß bei den 
preußischen Gerichten es selbstverständlich sei daß ein 
Verklagter volle Vertheidigungsfreiheit genieße 
Geh. Justizrath Lukas: Dte Justizverwaltung ist 
mit dieser Angelegenheit überhaupt nur durch ten 
Strafantrag des Staatssekretärs des auswärtigen 
Amts besaßt worden. Sowohl das auswärtige Amt 
als eine ganze Anzahl mehr oder minder hochgestellter 
Beamten seien betheiligt worden. Der Staatssekretär 
des auswärtigen Amts habe die Bestrafung direct 
beim Staatsanwalt beantragen können. Es sei aber 
Praxis, daß die Centralbehörde nur in eiligen Fällen 
sich direct an die Unterbehörden wenden und sich 
sonst der Vermittlung des zuständigen Ressortministers 
bedienen. Der Justizminister habe die Sache an den 
Staatsanwalt des Landgerichts Berlin I. abgegeben. 
Wenn der Versuch gemacht worden sei, die Sache auf 
den antisemitischen Leisten zu schlagen, so sei das wohl 
nicht richtig. Die hohen Staatsbeamten, um die es 
sich handelt, seien keine Jsraeliten, sondern meist 
Träger hochadliger Namen. Daß die Justiz nicht mit 
gleichem Maaße gemessen, wo es sich um Juden oder 
Nicht-Juden handele, sei nicht zutreffend. Das sei 
nur ein Ausfluß einer gewissen Leidenschastlichkeit er­

regter Parteikämpfe. Die Justizverwaltung als solche 
fei überhaupt nicht im Stande, auf gerichtliche Ent­
scheidungen einen Einfluß auszuüben. Der Antrag 
der Commission wird genehmigt.

Nächste Sitzung Dienstag 12 Uhr. (Kleinere Vor­
lagen und Gefitz-Entwurf betr. die Tertiärbahnen.) 

 Schluß 4 Uhr.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Marienburg 1. April. Die Diözese Marien­

burg des Gustav Adolf-Zweigvereins veröffentlicht so­
eben ihren Rechnungsabschluß für das Jahr 1891. 
Darnach betrugen die Einnahmen aus dtzn Jahres­
beiträgen 1031,78 M., sonstige Einnahmen 86.73 M., 
wozu ein Bestand von 36,71 M. aus dem Vorjahre 
kommt, so daß die Gesammtsumme 1155,22 M. be­
trägt. Auf dem sogenannten Thienefeld, dem Amts­
vorsteher Herrn Stattmiller-Kykoit gehörig, wurde 
am Dienstag die Leiche eines dem Arbeiterstande an­
gehörenden Mannes gefunden. Man vermuthet, daß 
derselbe verunglückt ist, da äußere Verletzungen an 
der Leiche nicht zu bemerken waren. Die gerichtliche 
Untersuchung wird den Fall wohl aufklären. — Den 
Schränk eines Lehrers erbrachen einige Schüler der 
hiesigen Gemeindeschule und entwendeten daraus ver­
schiedene Bücher. Da die Diebstahlsobjekte nur ge­
ringen Werth haben, so kann man nur annehmen, 
daß die Jungen Wissensdrang zu der That ver­
leitet hat.

* Königsberg, 1. April. Dem 16 Jahre alten
Sohne des Hilss - Stromausseher Wenskat aus Alt- 
Sussemilken, Kreises Labiau, mit Vornamen Karl, 
welcher am 29. Dezember v. I. den 10 Jahre alten 
Knaben Ernst Gollowski aus dem Timberflusse vom 
Tode des Ertrinkens gerettet hat, ist von dem Herrn 
Regierungs - Präsidenten eine öffentliche Belobigung 
ertheilt worden. — Am 30. März feierte der in 
weitesten Kreisen wohlbekannte frühere Direktor des 
königlichen Waisenhauses, Herr Dembvwski, mit seiner 
Ehegattin das seltene Fest der goldenen Hochzeit. — 
In unserer Universität findet am 10. April die Feier 
des Rektoratwechsels statt. Das Rektorat geht für 
das nächste Studienjahr auf Herrn Professor Dr. 
Lindemann über. Der Feier wird dem altem Her­
kommen entsprechend ein Gotlesdienst im Dome vor­
angehen. 

Elbinger Nachrichten. 
Wetter-Aussichten 

aus Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

3. April: Veränderlich wolkig^ strichweise 
Niederschläge, Tags ziemlich childe, Nachts 
vielfach Frost. Sturmwarnung

4. April: Wolkig, veränderlich strichweise 
Niederschlage, ivemg veränderte Temperatur, 
leb^°ÜeL ..^achtfröste, Sturmwarnung.

5. April: Veränderlich, meist etwas wärmer.

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

e e . Elbing, 2. April.
(Personalien.) Der Kreis - Bauinspektor 

R au ch ist l,t gleicher Amtseigenschast von Königs­
berg nach JJtemel und der bisherige Laud-Bauinspektor 
Dr. v o n R l t g e n in Wiesbaden als Kreis-Bau- 
infpektor nach Königsberg Ostpr. versetzt worden.

Geburtstag des Fürsten Bismarck, 
tvurde gestern Abend im „Deunchen Hause" festlich 
begangen. Es hatten sich dazu eine große Anzahl vckn 
Herren, allen Parteirichtungen angehörend ein­
gefunden und es wurde in der Versammlung vor allen 
Dingen der rein nationale Standpunkt der Feier 
betont. In schwungvoller Rrde brächte rnnächst 
Direktor Dr. Witte den Toast auf Kais r Will 7m II 
aus. Es sei nicht eine bloße Form, sondern e^ sei 
Herzensbedürfnlß, den Kaiser zu feiern, der nach 
Kräften dazu beitrcge, das Räthsel der sozialen Frage, 
dieser Sphynx, die vor die Thore der Staaten sich 
lagere, zu losen Nach ihm hielt Hecr Hauptmann 
Nettke die Beffal^ begrüßte Festrede auf beu Fürsten 
Bismarck. Herr Geysmer Schöuwalde sprach auf die 
Fürstin Bismarck, von oer man sagen könne, daß die 
besten Frauen iene seien, von denen nicht gesprochen 
wird. Es wurde hierauf ein Salamander gegeben 
und hiervon dem o'UMen telegraphisch Mit­
theilung gemacht. Bts m dte späte Nacht blieb die 
äußerst ammtrie Festgesellschaft versammelt.

v (Der Neichsanzekgerj publicirt die Novelle 
zu den Gesetzen betreffend den Ruhegehalt der cmcri- 
tirten Geistlichen und betreffend dte Fürsorge für die 
Wittwen und Warseu der Gelstuchen der evangelischen 
Landeskirchen und eine komglicheVerordnung be­
treffend des Inkrafttreten des Gesetzes.

* (Das ftädt. Nealgymnasinm! versendet so­
eben seinen Jahresbericht. Imi Eingänge desselben ist 
zunächst ein Rnckbück auf die Geschichte der Anstalt, 
verfaßt von Professor Dr^ Nager, gegeben und ist 
darin besonders der yda des 50 lahrigen Jubiläums 
der Anstalt 1891 gedacht. Die Schülerfrequenz be­
trug am 1. Februar 1892 335 Schüler. Dem Be­
richte ist eine interessante Brochüre „Die Grundbegriffe 
der Ethik" von Vwffffor Dr^ Gützlaff bkiqcgcbcn.

* (Die attstadtrsche Töchterschule; p>eftern 
ihr jährliches Examen ab. Duffelbe endete erst nach 
1 Uhr Mittags. Dem in Kurzem scheidenden Herrn 
Hauptlehrer Sträube lpelt Herr Prediger Lackner eine 
Abschiedsrede.

* (Das diesjährige ErsatzgesüMj ?är den 
Landkreis Elbing findet am Montag, den 11. April, 
Dienstag und Mittwoch (12. und 13.), Dienstag und 
Mittwoch (19. und 20. April), jedesmal um |8 Uhr 
Morgens im Gewerbehause hier statt. Freitag, 
den 22. und Sonnabend, den 23. April findet das 
Ersatzgeschäst im Gasthause von Splanemann in 
Tolkemit statt.

* (Die letzte Vorstellung im Stadttheater) 
findet morgen, Sonntag, zum Benefiz des 
Herrn Linke in seiner Eigenschaft als Regisseur 
statt. Die trefflichen Leistungen dieses ausgezeichneten 
Schauspielers, der uns durch seinen Humor schon so 
manchen vergnügten Abend verschafft Hot, bedürfen 
wohl keines besonderen Hinweises. Herr Linke wird 
sich morgen Abend in der lustigen Posse „Das Glück 
mit seinen Launen" vom hiesigen Publikum verab­
schieden und wird die Vorstellung um so interessanter 
werden, als das g e s a m m t e O v e r n p e r s o n a l 
L-, Mitwirkung zugesagt hat. Der Vorverkauf soll 
oereus sehr rege sein und dürfte der morgige Abend 
bilden ? genußreichen Abschluß der Theatersaison

* (Eine Dilettanten-Vorstellung 1 findet Diens- 
wg, Den o. April im Stadttheater, von hiesigen 
Damen arranglrt, ftatt. Der Ertrag ist zur Unter- 
tutzung hiesiger Nothleidender bestimmt, Bur Auf­
führung kommen 2 Einakter von Moser und die bei 

der Liedertafel mit so vielem Beifall gegebene Operette 
«Das Mädchen von Elizondo" von Offenbach. Das 
Programm verspricht einen sehr genußreichen Abend 
und wünschen wir im Interesse der guten Sache, daß 
die von den Mitwirkenden aufgewendete große Mühe 
durch regen Besuch belohnt würde.

* (Die Elbinger Kaufmannschaft) kündigt an, 
daß die Fuhsen ausgesteckt und Die Baaken gelegt sind.

* (Die Erdarbeiter! auf der Neubaustrecke 
Elbing-Miswalde) werden in nächster Zeit wieder 
ausgenommen, es werden zu diesem Zwecke schon die 
erforderlichen Vorkehrungen getroffen. Es wurde 
gestern vom hiesigen Bahnhof aus auf einer Eisen- 
bahn-Lowry mit der Maschine ein Irrigator (dem 
Unternehmer Herrn Krause gehörig) bis zur Baustelle 
auf dem Hauptgeleise befördert und zwischen hier und 
Grunau bet Wärterhaus Nr. 25 abgeladen. Dieses 
Instrument dient dazu, den sumpfigen Boden auszu- 
heben, wo die Arbeiter nicht zu können. Nach der 
Baustrecke Maldeuten wurden gestern zwei Eisenbahn­
wagen mit Arbeitern befördert, welche durch Unter­
nehmer aus Schlesien gedungen waren.

* (Kauf.) Von den auf dem hiesigen Bahnhof 
verkauften alten Schienen hat die Firma Milkoschütz 
aus Hamburg dreihunderttausend Kilogramm gekauft, 
welche von hier nach Danzig per Wasser befördert 
werden, und dort beim Durchstich der Nogat zum 
Geleisbau behufs Fortschaffung der Erdmassen ver­
wendet werden. Die Schienen sind 7 Meter lang 
und durchweg gut erhalten. Die Auswechslung auf 
der Hauptstrecke hat aus dem Grunde stattgefunden, 
wel dieselben durch 9 Meter lange Schienen versetzt 
sind. Es wird, wie wir hören, beabsichtigt, die ganze 
Strecke mit diesen Schienen umzubauen, womit in 
Den nächsten Tagen begonnen wird und viele 
Arbeiter wieder Beschäftigung finden.

* (Die Chausseeverbindung Elbing - Tolke- 
miti, welche alle unsere größeren Höhegüter durch­
schneidet, zeigt in diesem Frühjahr den wahren Werth, 
welchen die Chaussee sowohl für den hier ausgedehn­
ten Holzhandel, als auch für einzelne Fabrikanten, 
größere, sowohl als kleinere hat. Täglich passiren 
von dort kommend, von früh Morgens ab, bis zum 
Abend, eine große Anzahl von fichtcnen und eichenen 
Rundhölzern für unsere Schneidemühlen. Fast noch 
größer ist die Zufuhr von sehr schönen ellernen Rollen, 
welche hier für die Holzpantoffelanfertigung Verwen­
dung finden. Von letzterem Artikel ist der Verbrauch 
so stark, daß ganze Waggonladungen von hier per 
Bahn nach auswärtigen Plätzen verladen werden.

* (Berechtigtes Aufsehen) erregte vorgestern 
hier ein Tourist, ebensowohl durch reckenbaste Gestalt 
als auch durch die eigenartige, ein Gemisch von Cwil- 
und Militärkleidung (Tornister mit gerolltem Mantel) 
bildende Ausrüstung. Der Herr ist ein Schwede und 
gegenwärtig auf einer Tour durch Deutschland be­
griffen. Er kommt von Berlin über Thorn und will 
über Pillau und Königsberg nach Memel reisen. 
Seine Tour legte er theils zu Fuß, theils mit der 
Bahn zurück. Gar Mancher hatte vorgestern Gelegen­
heit, dem Fremden über dieses oder jenes, was ihm 
neu und interessant erschien, Ausschluß zu geben. Er 
sprach dabei das Deutsch ziemlich rein. Gestern 
Morgen setzte er seine Tour fort.

* (Ziegenpeter.) Unter den Kindern unserer 
Stadt tritt gegenwärtig eine weniger gefährliche als 
lästige Krankheit auf, welche der Volksmund Ziegen­
peter nennt. Es ist dieses eine Ohrspeicheldrüten- 
entzündung, welche sich durch eine Geschwulst dicht 
vor dem Ohre zu erkennen giebt. Das Kauen und 
zuweilen das Schlingen wird beschwert und stellt sich 
mitunter auch Fieber ein. In der Regel verschwindet 
diese Krankheit bei Anwendung trockener Wärme inner­
halb 8—14 Tagen ohne alle Medizin. Jedoch kann 
der Ziegenpeter auch in Eiterung und Adsceßbildung 
übergeben und dürste es sich dann empfehlen, ärzt­
lichen Rath in Anspruch zu nehmen.

* (Darf ein Rechtsanwalt sich einen Theil 
der Streitsumme als Honorar ausbedingen?) 
Ueber diese Frage hat in der Berufungsinstanz der 
Ehrengerichishof' folgendermaßen sich geäußert: Ein 
solcher Vertrag — Der Mandatar hatte sich ein 
Viertel der Klage summe versprechen lassen — drückt 
Die Stellung des zur Theilnahme an der Rechtspflege 
berufenen Anwalts auf die eines Gesellschafters Der 
Partei herab, und es ist mit der Achtung, die sein 
Beruf erfordert, nicht zu vereinigen, wenn der Anwalt 
mit seiner Partei gemeinschaftliche Sache in der Art 
macht, daß er sich für den Fall des Erstreitens und 
der Beitreibung des Streitgegenstandes eine Quote 
des streitigen Betrages versprechen läßt. Es wurde 
für den Fall eine Geldstrafe für angemessen erachtet.

* (Zwangsversteigerung.) Die früher Zachau- 
sche Besitzung in Rothebude, 1 Hufe 7 Morgen kulm, 
ist in dem gestrigen Subhastationstermin von Herrn 
Borchert-Rothebude für 11,740 Mk. erstanden worden.

* (Grundstücksverkanf.) Die Gutsbesitzung 
der Frau Gutsbesitzer Tornier in Gr. Lesewitz, 5 kulm. 
Hufen groß, ist für 108,000 Mk. an Herrn Zimmer­
mann in Gr. Lesewitz verkauft worden.

* (Patent.) Von Herrn Georg Frautz in 
Elbing ist auf einen photographischen Expositionsmesser 
ein Patent angemeldet worden.

* (Der Umzug) ist in tollem Gange und wurde 
gestern und vorgestern derselbe schon in kleineren 
Wohnungen bewirkt. Das Wetter war gegen frühere 
Umzüge am Anfang April äußerst günstig, nur der 
starke Nordwestwind erschwerte denselben, da größere 
Wäsche und Bettenstücke oft aufgcweht wurden und 
durch ihr Wiederzumachen nicht unbedeutende Zeit­
verluste entstanden.

* (Die Gartenarbeiten) nehmen rüstigen Fort­
gang und sieht man täglich junge Obststämmchen und 
Ziersträucher durch die Straßen tragen.

* (Marktbericht) Der heutige Wochenmarkt 
war sehr rege besucht. Namentlich die Fischbrücke 
war von Käufern und Verkäufern nahezu überfüllt. 
Bereits gestern Nachmittag waren unsere Fischhändler 
damit beschäftigt, geräucherte Dorsche in Tonnen _§u 
verpacken und zu salzen, dasselbe geschah mit der großen 
Zufuhr von Stinten. Von beiden Fischsorten wurden 
mehrere Waggonladungen nach den Grenzstädten 
Ortelsburg und anderen verladen. Heute früh waren 
frische Dorsche, Stinten, große Brassen, Hechte, Zander 
und Weisfische, sogar schon Aale zum Verkauf gestellt, 
welche starken Begehr fanden. Auch Räucherwaare 
war gut vertreten. Auf dem alten Markt waren 
Wagen Kartoffeln aufgefahren, welche mit 2.80 M. 
bis 3 M. pro Scheffel gehandelt wurden. Auch der 
Obstmarkt hatte eine Menge Aepfel aufzuweiseu, welche 
Den Winter recht gut Überständer! hatten. ^er Butter 
und Eiermarkt brächte starkes Angebot. Butter kostete 
80—90 Psg. pro Pfd. und Eier 55—60 P?g. pro 
Mandel. Der Getreidemarkt deckte nicht die An­
forderungen. Die Preise blieben gegen die Vorwoche 
unverändert. Stroh bleibt knapp und theuer, Roggen- 
richtstroh 20—24 M. pro 1260 Pfd., Haferstroh 
15—18 M. pro 1260 Pfd. Hcu war wehr am 

Telegramme.
Posen, 2. April. Bei einem heute Vor­

mittag hier ausgebrochenen Feuer verunglückten 
durch einen Sprung aus dem vierten Stock in 
das Sprungtuch eine Frau und ihre fünf 
Kinder. Die Mutter und eine Tochter waren 
sofort todt, die anderen Kinder find mehr 
oder minder schwer verletzt.

Berlin, 2. April. Der Militärpofteu 
vor der Kaserne des dritten Garde-Negiments 
wurde um Mitternacht von einigen Jnr-ividuerr 
geneckt, thätlich angegriffen und mit dem 
Messer bedroht. Die Individuen flüchteten 
trotz wiederholten Anrufs, der Posten schaff, 
ein Individuum wurde schwer verletzt, eine 
zweite vor dem Flüchtenden befindliche Person 
leicht verletzt.

Hamburg, 2. April. Seit heute früh 
7 Uhr brennt der groffe Quaispeicher auf der 
Spitze des Kaiserquais, wo Caffee, Baum­
wolle und Apfelsinen lagern. Der Keller, wo 
Palmöl uud Sprit lagern, wurde unter Wasser 
gesetzt. Man hofft die Keller zu retten. Bis 
um 10 Uhr gelang es, das Feuer auf seinen 
Herd zu beschränken.

L u d w i g s h a v e n, 2. April. Die groffe 
chemische Fabrik in Hochspeyer steht sett 
Nachts in Flammen. Wegen der unerträg­
lichen Hitze werden die Eisenbahnzüge aus 
andern Linien übergeleitet. Die Ursache des 
Feuers besteht jedenfalls in dem Umfallen 
eines Mastes der elektrischen Beleuchtung.

Handel s-Nachrichten. 
Teieiraphische Börsenberichte.

Berlin 2. April, 2 llhr 30 Min. Nachm.
1.(4.

94,80
94,90
95,40
93,00

207,35 
172,00 
106,75
106,50
82,60

105,90 i

Lanolin-Toilto»mlanoliB| 

Vorzüglich zur Pflege der Haut. 
«« Bw we - zur Reinhaltung und Be- A glich deckung wunwer Hautstelleu W

zur Erhaltung einer guten W Haut, bef. b. kt. Kinder. | 
Zu haben in den meisten Apotheken u. Drogerien. |

 
Unübertroffen in Feinheit u. Milde u. seit e« 
Jahren bewährt. Holland. Tabak 10 Pfd. lob 
Beiut. sco. 8 Mk. nur b.B. Becker i.Seesenrza.V t

1.(4. 2.(4.
190,00 180,20
191,50 182,20

205,25 215,20
196,00 I 206,0'

23,00 ( 23,00
54.50 54,90
53,30 54-0
41 30 41>

Portatius
Spiritus

Börse: Festest. Cours vom
3'/, pCt. Ostpreußifche Pfandbriefe . .
3 V pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börje.
Cours vom....................•.......................
Weizen April-Mai

Juni-Juli  
Roggen ermattet.

April-Mai  
Juni-Juli  

Petroleum loco  
Rüböl April-Mai  

Sept.-Oct.........................................
Spiritus 70er April-Mai . . ■ . -

Kdnigtterg, 2b April. <B°N 
Grothe, Getrewe-, Woll-, Mehl- und 
nnssivns-GZchast^ 1O;OOO L°/o excl. Faß.

Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: Liter.

Loco contingenyrt. ........................ 60,
Loco nicht contmgentrrt .... 40,50
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3372 Gewinne 375,000 Nl

empfiehlt nnd versendet

n,

•J

■

tiewieme:
baar und ohne Abzug.
i
i
1
2
5

12
50

100
200

1000
1000
1000

M.

Am 31. März er. entschlief 
nach kurzem aber schwerem Leiden 
zu einem besseren Leben unser 
langjähriges Vorstandsmitglied, 
der Mühlenbesitzer

Otto Nowack 
zu Christburg in seinem 46.Lebens- 
jahre.

Wir betrauern in ihm einen 
treuen und von uns hochgeachte­
ten Collegen, der sich durch sein 
menschenfreundliches und stets 
liebenswürdiges Wesen gegen 
Jedermann, seinen offenen und 
biedern Charakter, sowie durch 
sein stetes Bestreben, die Inter­
essen der Innung zu fördern, bei 
uns eilt dauerndes Andenken ge­
sichert hat.

Möge ihm die Erde leicht sein!
Christburg, 1. April 1892.

Der Borstand 
der Müller-Innung.

Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erscheint, ist

JÜnstr. Damenzeitrmg für Mode, Handarbeit». Unterhaltung
Abonnementspreis — 2/z Mark — vierteljährlich.

Oer* Sazap übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 
Modenblatt.

Montag, den 4. April, Abds. 8'/- Uhr:
riecht, neisterversammlnng.

ELHwKer Staudes-AMt.
Vom 2. April 1892.

Geburten: Fabrikarbeiter Theodor 
Gehrmann 1 S.

Eheschließungen: Arbeiter Gustav 
Prengel - Elbing mit Auguste Janzen- 
Slöing. Arbeiter Friedrich Döhring- 
Albing mit Henriette Müller - Elbing. 
Schuhmachermeister Ferdinand Ernst- 
Elbmg mit Wilhelmine Rewitz - Elbing. 
Schiffsbau - Ingenieur Christian Bufe- 
Elbing mit Hedwig Krambowski-Elbing. 
Fabrikarbeiter Gustav Hollasch - Elbing 
mit Marie Kunkel - Elbing. Buchbinder 
Ernst Haase-Elbing mit Emma Welms- 
Elbmg. Tischler Hermann Böhnke-Elbing 
mrt Theresia Werner-Elbing.

Sterbesälle: Former Johann Wolke 
T., 1 I. Müller Michael Persin T., 
4 M. Drechslermstr. Carl Tempel, 74 I. 
Arbeiterfrau Elisabeth Thiel, geb. Sam- 
rowski, 35 I. „

I 0,85—0,95
„ 6,00-7,50

Weidenslaufer, 
Fabrik: Berlin, 

. Friedrich-Str- 37a.

Dampfer „Vorwärts" führt morgen, 
Sonntaa, von Nachm. 2'/, Uhr nach 
Englisch-Brunnen. Billets ä Person 
hin und zurück 20 Pf. Zum Kaffee: 
Schmandwaffeln.

A. Pfusidt.

Ziehung am 6. und 7. April 1892.
ZE' Hauptgewinn 50,000 WZr. i 

3234 Geldgewinne mit 215,000 M.
7i 3 M., 7» 150 M., 74 1 M., Liste u. Porto 30 z.

Dampfer-Verbindung 

von Elbing nach Tiegen- 
hof und Danzig.

Abfahrt Sonntag Mittags 12 
Uhr, Mittwoch und Freitag Mor- 
gens 1|37 Uhr.

Ad. von Riesen.

ler Baiar.

Levensversicherungsbankf.D zuGotha
Die Vertretung dieser ältesten und größten deutschen Lebeusver- 

sicheruugsaustalt verwalten die Unterzeichneten. Dieselben erbieten sich zu 
allen erwünschten Auskünften

Otto Siede in Elbing. 
Kanzleirath Andei-son in Pr. Holland. 

Lehrer F. W. fSawrotzks in Chriftbnrg.

»L 7 .
Der neue Kursus beginnt

Donnerstag, den 21. April
Zur Aufnahme der neuen 

Schüler bin ich für die Ein­
heimischen: Dienstag, den 19. 
April, von 9—12 Uhr Vorm., 
für die Auswärtigen: Mitt­
woch, den 20. April, von 9 bis 
12 Uhr Vorm. im Conferenz- 
zimmer der Anstalt bereit.

Tauf- resp. Impfscheine, sowie 
Schulzengnisse sind vorzulegen.

Das Schulgeld beträgt jührl. 
100 M. für alle Klassen des 
Realgymnasiums, 60 M. für die 

! der Vorschule.
Elbing, den 2. April 1892. 

öf. ^ageB, Direktor, j

Imlimzer mit) Maneickurger KO-L-ttme.
Ziehung 6/7. April und 28/29. April 1892.

Hanptnew. 1)0,000, 50.000, 30,000, 20,000,15,000,
10,000, 2 -» 0000, »000, 5 -> 3000 II. s. w.

zeis. 6600 (Jew. M. 590,000 baar 67iel<I, ohne Abzug.
Orig.-Loose ä 3 Liste u. Porto 30 $ Beide Listen 50 $ Ein schreib. 20 mehr.

Stcttiner Pferde-Loose' 1 *fMarl,)'
Bob. Tb. Schröder, Mbkck. 

Bestellungen erbitte auf Postanweis.-Abschnitt oder Nachnahme, doch nehme 
auch Postmarken in Zahlung. — Wiederverkäufe!: wollen sich an 

Rob. Th. Schröder3 Stettin, wenden.

VI. Marienburger 
Geld-Lotterie 

Ziehung in Danzig 
am 28. und 29. April 1892. 
Loose a 3 M. (Porto u. Gewinn­
liste 20 Pf.) empfiehlt und versendet 
das mit dem Verkauf der Loose be­

traute General-Debit

Carl Heintze,
Berlin W., Unter den Linden 3.

Auswärtige bitte ich, die Bestellung 
unter deutlicher Angabe der Adresse 
auf den Abschnitt der Postauwesuug 
aufzuschreiben.

Ucgcn Erbschalls-Ilkgilliriiiig.
Total-Ausverkauf 

des Manusaeturwaaren - Geschäfts 
von

8. Katz, Fischcrstraßc 42.
Die großen Bestünde meines Lagers werden

zu sehr billigen, aber streng festen 
Preisen gegen Baar

BW*’ ausverkauft.

Johanna Katz, Fischerstr. 42.

Richard Weiss Wve.,
Kurze Hinterstrasse 14. KHting. Kurze Hinterstrasse 14.

Atelier für eSecort- Malerei» 
Zimmer- vizid. Schilder-Malerei. 
Sgrafito, Majolika in stylvoHer Ausführung. 

Anstrich in Ocl- und Lackfarben etc.

BIoEzimitation.
Sauberste Ausführung. — Solide Preise.

Höhere Töchterschule.
Das Schuljahr schließt am Mitt­

woch, den 6. April. Die Zeichnungen, 
Handarbeiten und Schreibhefte der 
Schülerinnen werden am DienstM, den 
5. April, Nachmittags von 3—5 Uhr, 
in der Aula zur Ansicht ausgestellt sein, 
wozu ich die verehrten Eltern nnd An­
gehörigen hierdurch ganz ergebenst ein- 
lade.

Das neue Schuljahr beginnt am 
Donnerstag, den 21. April. Die 
Anmeldung neuer Schülerinnen, welche 
das Impf- bezw. Wiederimpfungsattest 
und das letzte Schulzeugniß mitzu- 
bringen haben, nehme ich am Mitt­
woch, den 20. April, Vormittags 
von 8 Uhr an, in meinem Amts­
zimmer entgegen,

Das Schulgeld betrügt für Klasse 
VIII und VII M. 5, für VI M. 6,50, 
für die 6 oberen Klaffen M. 7,50.

Direktor Dr. Witte.

IO,S
Frachtfreie Lieferung auf Probe Höchster -Rabatt fü? ßaaSlung. 

Monath od- Vierteljahr!. Katen, 
inustnrter R-eiscourant gratis.

Makulatur 
(«mtje Bogen) ist wieder zu heben. 

!L. Baartz ^wdibcttdcrei. 
Elbingcr WochhmarktvrciV 

am 2. April.
@lr^' Mcr- inn »"■ ti“" 3,40-3.70 
H-ä, 1$ Stiel,00 ** b°" «• 2.20-2 50 

Kartoffeln, p. Scheffel " " onn 050

Schweinefleisch 
Kalbfleisch 
Hammelfleisch 
geräucherten Speck, biefiqe 
Schweineschmalz hies. J

„ amerikani cheZ 
Butter per 1 Pfund 
Eier 15 Stück 
Hühner alte, p. Stck. 
Enten, lebend, „ 
Tauben per Paar 
Zwiebeln per Scheffel

KekllnulmltöMNg.
Zu Folge Verfügung vom 26. März 

1892 ist au demselben Tage die in 
Elbing gegründete Handelsniederlassung 
des Kaufmanns Otto Liebeck 
ebendaselbst unter der Firma

L. Liebeck 
in das diesseitige Firmen-Register unter 
Nr. 839 eingetragen.

Elbing, den 26. März 1892.
Königliches Amtsgericht.

3m Elbingrr Fahrwasser 
sind die Fnhsen ausgesteckt u. 
die Basken gelegt.

Elbing, den 2. April 1892.

Die Nettesten der Kauf­
mannschaft.

MimimchW.
Zur Abhaltung der statutenmäßigen 

Generalversammlung des Zweigvereins 
der Kaiser-Wilhelm-Stiftuug wird ein 
neuer Termin auf

Montag, den 4. April er., 
Nachm. 4'/i Uhr, 

auf dem Rathhause im Sessionszimmer 
anberaumt, zu dem die Mitglieder er­
gebenst eigeladen werden.

Elbing, den 31. März 1892.
Der Borstand.

Elditt. Staberow. Dr. Lenz. Hecht. 
Stobbe. Etzdorf.

Sonntag, den 3. d. Mts.:

gf Kränzchen.
Oeffentliche 

Tischler-Versammlung 
findet Sonntag, den 3. April, 
Rachm. 3 Uhr, im „Deutschen Kaiser­
garten" statt.

n(n Tagesordnung: 
y Bericht über die Bernfsstatistik. 
"A Drganisationsfrage.

k "'Cnsichmien sämmtlicher Tischler 
ist erforderlich. Zutritt frei für Jeder- 

_________ Der Einbernfer.

KkkllillltAllchNg.
Der Rittergutsbesitzer Borowslci 

auf Hansdorß Kreises Elbiug, (West­
preußen) beabsichtigt, sein ca. 8 Kilo­
meter Chaussee von der Stadt Elbing 
entferntes Gut Hansdorf und die aus 
der Gemarkung Neueudorf zugekauften 
bäuerlichen Grundstücke mit zusammen 
ca. 500 Hektar guten Ackers, guter 

Wiesen und Rohrkampen in Ren- 
tengüter _ aufzutheilen und 
dieselben nach Maßgabe des Gesetzes 
vom 7. Juli 1891 unter Vermittlung 
der Königlichen General-Komnlission für 
die Provinzen Ost- und Westpreußen 
und Posen zu Bromberg zu veräußern.

Vorbehaltlich anderweitiger Verein­
barung mit den sich meldenden Kauf­
lustigen sollen die Rentengüter in einer 
Größe von 27s bis 35 Hektar gebildet 
werden.

Die zu bildeitden einzelnen Güter 
beleiht der Staat bis zu 3/4 ihres zu 
ermittelnden Taxwerthes und bezieht 
dafür eine in 607a Jahren sich amorti- 
sirende 4procentige Rente, welche seitens 
des Staates unkündbar ist.

Der Rest des Kaufgeldes ist theils 
in baarer Anzahlung, theils in einer 
für den Verkäufer in's Grundbuch ein- 
zutragenden Privat-Reute ä 4°/0, welche 
nur mit Zustimmung beider Theile 
gekündigt bezw. abgelöst werden soll, 
aufzubringen.

Die haare Anzahlung soll sich 
nach den Vermögensverhültnisfen der 
Rentengutsnehmer richten und pro 
Hektar 50 bis 100 Mark betragen.

Jedenfalls darf die Anzahlung nicht 
so hoch bemessen werden, daß dem 
Rentengutsnehmer nicht das nöthige 
Kapital zur Errichtung der Wirthschaft 
übrig bleibt.

Zum Aufbau der nothwendigen 
Wohn- und Wirthschaftsgebüude kann 
der Rentengutsnehmer ein Staats-Dar- 
lchn bis zu 3/4 des Werthes gewährt 
werden, welches ebenfalls (einschließlich 
7s Procent Amortisation) mit 4 Pro­
cent zu verzinsen ist.

Kauflustige wollen sich an den Herrn 
Rittergutsbesitzer Borowski unter An­
gabe ihrer persönlichen und Vermögens- 
Verhültnisse wenden. Es wird ihnen 
alsdann durch den Unterzeichneten Ge­
legenheit geben werden, das Register 
über die Eintheilung der Rentengüter 
nebst der dieselben veranschaulichenden 
Karte einzusehen und die zu den einzel­
nen Rentengüter gehörigen Grundstücke 
an Ort nnd Stelle zu besichtigen.

Die Uebergabe der Rentengüter kann 
sofort oder später erfolgen.

Elbing, den 1. April 1892.

Der Köuigl. Specialkommissar. 
Ortmann, 

Regierungsrath.

AllePostanstalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an.
Probe-Nummern versendet auf Wunsch unentgeltlich die Administration des 

„Bazar", Berlin SW., Charlottenstraße 11.

U.Mr>trM“AApril

Jacob, ratzt 1*1,
Musikinstrumenten - Fabrik

versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vom besten Material an­
gefertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, Guitarren, 
Violinen, Cellos, Holz- und Blech-Biasinstruniente, Turner-, Miiitär- 
und Musiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendstes 
Lager aller mechan. Musikwerke zum Drehen und selbstspielcnd. 

Umtausch gestattet. Illustrirter Katalog gratis und franeo.

Stlidttheater in Elbing.
Sonntag, den 3. April 1892, 

Letzte Vorstellung! Schluß der Saison! 
Benefiz für Herrn Hax Linkes 

unter Mitwirkung des ganzen Operu- 
Personals und dessen letztes Auftreten: 

Das Glück mit seinen Launen.
Gr. Posse mit Gesang u. Tanz in 3 Akten.

Deutsche Mmakgesellschast.
Montag, d. 4. April, Abends 8 Uhr, 

im Saale der Btirger-Ressource 

w Vortrag "M8 
des Herrn Premier-Lieutenant 

Gliede: 
über: „Dcutsch-Ost-Afrika nach 

eigenen Erfahrungen." 
Eintrittspreis 50 Pf., Schüler die 

Hälfte. Mitglieder der Kolonialgesell- 
schnft haben gegen Vorzeigung der 
Mitgliedskarte freien Eintritt.

Im Saale her Krger-Kehmce
Sonntag, den 3. April:

Grosses Concert.
Entree ä Person 30 Pf., Anfang 

77, Uhr Abends.
Otto Peiz.

Montag, den 4. April cr„ 
Abends 8 Uhr: 
JSeracleSj Act III.

Zur Anfuhr von 190 R.-Mtr. 
Klobenholz aus unseren Kämmereiforsten 
an unsere öffentl. Gebäuden, Schulen 
und Anstalten steht Termin auf 
Sonnabend, den 23. er

Vorm. 11 Uhr, 
ir ^othhause vor Herrn Stadtforstrath 
ladei?^^ ^ozu wir hiermit ein-

Elbing, den 29. März 1892.

Der Magistrat.
kreiir.saitige —

g ^ianinos
D in solidester Eisen- 
g) construciion mit

b ister Repe-
D titions-Me-.^**7-*
K chanik-y/^
h H -> . vorzüglich
6 XS . ^eignet -llr
0 V"TT Unterrichts- und
W uebungszwecko von

4r>O,-.. ab.

■

verlaufen, auch für Anfänger hat 
^E@ses postlnrgernd 

heim. ____
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ÄZHutlackf^B
Lederlack 

empf. Bernh. Janzen. >

Porter & Co.

Paul Krüger,

Lancashire — England 
garantirt abwaschbare

Möbel-, Polster - Fabrik.

Beste u. billigste Bezugsquelle für garantirt 
neue, doppelt gereinigt und gewaschene, echt nordische

sowie dessen radicale^Heilung zur 
Belehrung empfohlen.
fü, itr® "u?6n*Ring unter Couvert 
Sj* 1 in Briefmarken.

lertfedern.
Wir versenden zollfrei, gegen Nach», (nicht unter 10 Pfd.> 
gute neue Bcttfederrr per Pfund für so Pfg., 
80 Pfg., 1M. u. 1M. 25Pfg.; ferne prima 
Halbdarrnen 1 M. 60 Pf.; lueifte Polar­
federn 2 M. und 2 M. 50 Pfa.; silberweiße 
Bettftder» 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 
50 Pfg. und 5 M.; ferner: echt chinesische 
Garrzd-umen (sehr füllkräftig) 2M. 50 Pfg. und 
3 M. Perpacknng zum Kostenpreise. — Bei Beträgen 

von mindestens 75 M. 5a/0 Rabatt. CtWN Nicht- 
gefallcudes wird srankirt bereitwilligst 
zurückgcnoumren.

Pecher L Co. in Herford i. Westfl.

liehen Menschen mit ihrem herrlichen 
Haarwuchs I

Arzt: Machen Sie nur nicht 
solch’ böses Gesicht! Ihnen ist sehr 

Abald. geholfen 1 Gebrauchen Sie 
Gutbier’s Germania-Pomade, welche 

... . . ___ „61ch in meiner Praxis glitnzend ba-
währt hat und das Vorzüglichste zur Förderung und Er­
langung eines schönen Haar- und Bartwuchses ist. Achten 
Sio aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 
Name „H. Gutbier11 auf jeder Büchse steht, da ich nur für 
vl's Fabrikat garantiron kann.
Pomade’’wirklich eTht k“ Germania-

fctlta »iÄÄt H> GUtbiet’8 K°™e‘i8chQ omein. 

oder in Eäbisig bei

___Bernh«Janzen. 
Neueste Erfindung 

Nlltur-PMS-Applirllt!
(Gesetzt, geschützt.) 

Jeden erinnerungswerthen An­
blick sofort zu verewigen. 

Dieser kleine in der Tasche 
bequm bei sich zu führende opti­
sche Apparat wirft Landschaft, 
Rinnen, Haus, Kopf rc. als Bild 
in Farben genau nach der Natur 
auf Pauspapier, auf welchem es 
von jedem Kinde schnell abgepaust, 
d. h. nachgezeichnet, werden kann. 
Interessant für jeden Reisenden 

und Touristen, belehrend für 
jeden Lehrer und Schüler.

tück ä 1,50 M., Porto 20 Pf., 
zu beziehen von 

Schröder’s Vcrsandtacsch.,! 
Berlin W. 62, Courbierestr. 10. i

Frühjahrs- Pflanzung!
. sPohrs BauiMs<*hMEe 
in Frauenburg empfiehlt Obstbäume in 
allerbesten dorten für rauhes Klima, von 
7-, Pf. ab, Fruchtsträucher, Zier-, Allee-, 
Trauer- und Lebensbäume, Sträucher 
Stauden, Vuxbaum, Weißdorn, Georginen' 
Zwiebel- und Knollen-Gewächse, hochstäm' 
mige und niedrige Rosen, Johannis- und 
Stachelbeeren, Wein u. s. w. Verzeich- 
niß frauco zu Diensten.
HrfÄSo 

von der EXCELSIOR - PARFUEMERIE 
Berlin

ist seines wunderbaren Duftes wegen 
das Parfüm der königlichen Gemächer 

geworden.
ä Flacon Mark 1,00 und 1,50 

zu haben bei
Adolph Unger, Heiligegeiststraße 
V. Clerius, Alter Markt.
H. Lange. Jnn. Mühlendamm.

W-gz^/2- u.

lehrung empfohlen. 
Freie Zusendung: u

tS , —i -ir ^^wnuarKen.
Braunschwelg.

5n Wirkung lÄrirÄ

Arten u, jungen Männern 
jrird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 

OmI-Öa/«. ©/^4/W'n- U 
Z G72

P
ianinos, kreuzsait., v. 380 M. an.

Ohne Anzahl, ä 15 M. monatl.

Kostenfrei, 4-wöch. Probesend.
Fabrik Stern, Berlin Neanderstr. 16.

MWWWW Sechste MMWWWA

Mmkllbmger
Geld-Lotterie.

Ziehung u. 28.u.29.Aprilcr.

100ä 300 „
200 „ 150 „ 
1000ä 10 „ 
1000 „ 30 „ 
1000 „ 15 „

1 ä 90,
1 „ ^0,000
1 „ 15,000
2 „ 6,000
5 „ 3,000

12 „ 1,500 „
LooseaZM, Porto u.Liste 30^ extra. 

V, Loose 1,75, 1/i ä 1 M.

Richard Schröder,
Berlin € 19,

Fischerstrafie 20, 
hält sich angelegentlichst empfoh­
len und macht besonders auf 
die billigen Preise aufmerksam.

..... ......... . .... . ...... ................

Schnelldampfer
Berlin—Rewpork 

F. Mattfeldt, 
Berlin, Jnvalidenstraste 03.

Jede Abonnentin der

erhält au? Wunsch 

Schnitte«ach Maaß 
gratis von alle» Tsilcttrn 

Fl. 1,50 11,2,50
Probenmmnsrn in allen 

Buchhandlungen.

- - — -- -*- ♦♦ Ä- - neu, ein- nnd
> zweith., feuer- 

»'diebessicher g°rant, hat spottbillzu 
llrrf pa .| Westennann, Rahmasch.. 
Hundl, Magdeburg, Gr. Marktstl. 13.

I 1 Zum Todtlachen!
I Ganz neu! ®*“'$ «e»!

Hilaroskop.
g Wer da hindurchsteht, dem er- 
H scheinen alle Gegenstände Fi- 
W Een u s- w. ui den drolligsten 
g Tonnen und Bewegungen. Es 
8 versäume Niemand, sich das un- 
H gemein spaßmachende und lede Ge- 
| fellschaft dauernd un erhaltende 
8 hilaroskop kommen zu lassen, das 
i K- i Mark in Briefmarken bis 

i in die fernsten Gegenden versandt 
ü wird Schröder*
1 tUl Versandtgeschäft,

|| Nnlin W. 62, Eouro:öre,tr. 10.

% Die beste Einreibung bei ? 
i Wicht, Rheumatismus, ff 

I «sySfj» • **"* I 

Bnbr-Daia-feH«:t 

% Das seit mehr als 20 Iah- | 

& reu in den meisten Familien
1 als schmerzstillende Einreibung K 
8 bekannte Hausmittel ist zu L 
1 50 Pf. und 1 Mk. dw Flasche | 
f in fast allen Apotheken zu ck 
M haben. Da es Nachahmungen
M gibt, so verlange rnan benn Ein- H 
1 kauf gest, ausdrücklich: &
| „Anker-Pain-Expeller. |

Unübertroffen an 
Güte, Nährwerth und 

Geschmack.
Ueberall käuflich.

4 Senfgurken bei Bernli. Janzen. >

Schaake’f(|e 
Postfachschule

Cöslin Pomm.
Vorbereit. für die Postgehülfenprüfung 
und das einj.-freiw Examen, Vorkennt- 
nisse nicht erforderlich. Aufllahme April 
und Mai. — Prospekte und Auskunft 
kostenfrei durch den Vorsteher

Reetor Grimm, Cöslin.

Vorläufige Anzeige.
Donnerstag, 7. April, im großen Saale der Bürgerreffource: 

Großes Abschieds Concert, 
gegeben von

Paul Stolzessfoerg,
unter gütiger Mitwirkung der Schauspielerin Frl. Johanna Janzen, des 
Musikdirectors Herrn Schänse® aus Marienburg, des Violinisten Hans 

Schnitz und des Opernsängers Herrn Sigmiand Erben.
Billetvorverkauf bei Herrn 11. Nadolny, Schmiedestraße, sowie Abends 

an der Kasse. Nummerirter Platz 1 M., Sitzplatz 75 Pf., Logenplatz 50 Pf. 
Alles Nähere die Programme.

Anfang 8 Uhr. Kassenöffnung 71/, Uhr. ___________

mit Aroma mtb Geschmack des echten 
Bohnenkaffee 

ist der beste, wohlschmeckendste 
und gesündeste Kaffee-Ejnsatzf

Die Läden der Molkerei
an der Königsberger- und Poststr.-Ecke und in der Schmredestraste 

sind während des Sommer-Halbjahres geöffnet:
von V27 bis 1 Uhr Mittags und von 3 bis 8 Uhr Nachm. 

Der Laden im Molkerei-Gebäude 
ist von Morgens 6 Uhr bis Abends 8 Uhr geöffnet.

H. Schröteri

Zr.Sprmger'^^h'" 
(Einreibung.) Nnübertroffenes 
Mittel gegen Aheumatism., Gicht, 
Reisten, Zahn-, Kopf-, Kreuz-, 
Brust- u. Genickschmerzeu, Neber- 
müdnng, Schwäche, Abspannung, 
Erlahmung, Hexenschuß. Zu haben 
in den Apotheken ä Flacon 1 Mark. 
WWM^üMhNl^WWW

Die erste deutsche Colonie 
Kamerun hat die auf sie gesetzte 
Hoffnung zu erfüllen begonnen, 
der dort gepflanzte Tabak über- 
trifft alle Erwartungen, die daraus 
gefertigte Cigarre ist kostbar, und 
endlich ist es dem Raucher erspart, 
für den unentbehrlichen Lebens­
genuß viele Millionen jährlich dem 
Auslande zu opfern.

Die erste deutsche 
Colonialcigarre Kamerun 
ist erschienen nnd zum Preise von 
M. 60 pro 1000 Stück — 6 M. 
pro 100 Stück von mir in allen 
Farben zu beziehen. Für Porto 
erbitte 50 Pf. Bei Bestellung bitte 
anzugeben ob: leicht, Mittel o. stark. 

F. Schröder, 
Cig.-Fab.,

Berlin Rosenthalerstr. 31.
MMMMl gegr. 1849. MDDDD

HE I I1'

t J- Unger & Sohn
zeigen den Empfang ihrer

J 1W Frühjahrs-Neuheiten "MW
ergebenst an.

+W+HHHW-++++++

Patent Patent
in allen Staaten angemeldet. in mehreren Ländern schon ertheilt.

Kathreiner’s

Reiner Malzkaffee ist ein vorzügliches 
Getränk, besonders für Frauen, 

Kinder, Blutarme, Nervenleidende etc.

Ifauptsache richtige 
Änbereitrang: 

die Körner mahlen und mindestens 
5 Minuten kochen.

Wird niemals lose verkauft, sondern 
nur in O r i g i n a l - P a ck e t e n rmt 

nebenstehender Schutzmarke. 

Dkkkkllfö^kklS i Pack^hv Pft Pwbel'Packet^m/lW^gr. 

Zu beziehen durch die Colonialwaaren- u. Droguen-Handlungen. 

Kathreiner’s Malz-Kaffee-Fabriken 
Berlin — ItoBrobeai — Wien.

Grosser Sdahwaaro-Aisraiitf
wegen Fortzug nach Hamburg.

Das Lager ist für die

Frühjahrs« sand Sommer » Saison 
außerrdentlich gut soriirt, und kommen nur Fabrikate aus den best- 
renommirtesten Fabriken, zu bedeutend herabgesetzten Preisen zum 

Verkauf.
Es bietet sich somit der geehrten Kundschaft die günstigste Gelegenheit 

zu wirklich vortheilhaften Einkäufen von 

Kchiiheii und Stichln 
für Damen, Herren, Knaben und Mädchen.

J. Willdorff Nachf.,
®a Sehmiedestrasso 9.

IWannesschwäche
heilt gründlich und andauernd 

M M, Dr. Bis® 
Wien IX., 

Porzellangtasse 31». 
WU°" Auch brieflich. "HW

Daselbst ist zu haben das Werk. 
„Die männlichen 

Sclawächezustäiasle, «leren 
Ursachen lind Heiin»«;-66 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm- 
incl. Frankatur.

C. Kuhrts, SchneiiitMkijltt, 
bisher vieljähriger Zuschneider 

bei den Herren St Koblenz ^aebfoSger», 
empfiehlt sich einem hochgeehrten Pflblikum Elbings und Umgegend zur 

Ansflügunz tioii Pkmii.EMmIml 
vom Einfachsten bis Elegantesten.

Guter Sitz, sauberste Llusführung wie bekaunt. 
Prompte Bedienung, billigste Preise sichere zu.

€. Rnhrts. 
Mauerstraße 21, neben der Hofapotheke.

Mein Comptoir befindet sich voM 
g, April er. ab in meinem Hause 

Heil. Geiststraße 291.
Gustav Herrmaun Preaass» 

Knaben und 
■ Mädchen S 

finden bei uns Beschäftigung.
Mechanische Weberei, 

________ Fischervorber« 3S._ 

Zimmerlknte «.AMchler 
mit eigenem Geschirr finden dauernde 

Beschäftigung bei „
A. Hildebrandt,

_______________ Christburg.
F^in junger verh. Wchrnn sucht, gefkütz^ 
b auf gute Zeugnisse, per f0'0? 
Stellung als Diener oder eine ähnllust 
Beschäftigung. Werthe Offerten erbeten 
Erste Niederstraße Nr. 14, Hof, Part.

ausserdem im taebr-aseeb der* billigste.

^

0151^439
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Politische Tagesübersicht.
Irrlarrd.

Berlin, 1. April.
— Der Kaiser hat den Regierungs-Präsidenten 

von Hoff mann zu Aachen zum Director der 
Hauptverwaltung der Staatsschulden mit dem Amts­
charakter als Präsident und dem Range eines Raths 
erster Klasse ernannt.

— Der russische Botschafter Graf Schuwalow 
ist Freitag von einer längeren Reise nach Petersburg 
und Moskau in Berlin wieder eingetroffcn. In seinen 
Arbeitszimmern fand er, wie der Börsen-Courier mit- 
theilt, ein Geschenk vor, mit welchem der Kaiser 
ihn überraschte, mit einer Hirter'schen Copie des lebens­
großen Oelgemäldes von Professor Koner, welches 
Kaiser Wilhelm in der Uniform des Kaiser Alexander 
Grenadier-Regiments darstellt. Das Bild befindet 
sich in einem über fußbreiten prachtvollen Barock­

amen. Man wird schwerlich fehlgehen, wenn man 
tn diesem kaiserlichen Geschenk mehr als den Aus­
druck des Wohlwollens erblickt, welches der Monarch 
für den russischen Botschafter empfindet, wenn man 
ihm vielmehr eine eminente politische Bedeu­
tung beimißt. Indeß dürfte die kaiserliche Spende 
im Zusammenhang stehen mit der Thätigkeit des 
Grafen Schuwalow während seiner Anwesenheit in 
St. Petersburg.

— Der frühere Kultusminister Graf Zedlitz hat 
das ihm angebotene Oberpräsidium in Cassel ab­
gelehnt.

— Nachdem die Aenderungen im preußischen 
Ministerium erfolgt sind, unterzeichnen die 
Minister amtliche Publikationen in folgender 
Reihenfolge: Graf zu Eulenburg, von Bötticher, 
Herrfurth, von Schelling, Freiherr von Berlepsch, 
Graf von Caprivi, Miguel, von Kaltenborn, von 
Heyden, Thielen, Bosse. G r a f C a p r i v i ist von 
der ersten Stelle an die sechste gerückt, dem Datum 
seiner Ernennung gemäß.

— Infolge des M i n i st e r w e ch s e l s ist ein 
Nachtragsetat jetzt dem Abgeordnetenhause vor­
gelegt worden. Bisher hieß es unter den Ausgaben 
des StaatSministeriums „bet Präsident des Staats­
ministeriums ohne Gehalt". Runmehr soll für den 
Ministerpräsidenten das Ministergehalt von 36,000 Mk. 
ausgeworfen werden, und dazu an Repräsentations- 
w ten eine Summe von 18,000 Mk. Da eine freie 
Dienstwohnung nicht gewährt werden kann in Er­
mangelung eines entsprechenden fiskalischen Gebäudes, 
so werden 18,000 Mk. zur Miethung einer Dienst­

wohnung für den Ministerpräsidenten gefordert, dazu 
zur Ausstattung der Dienstwohnung 60,000 Mk. Vor­
gesehen ist für letztere Summe nür die Ausstattung 
einzelner Räume der Wohnung und die Anschaffung 
einigen Silbergeschirrs, sowie von Tischzeug, Porzellan 
und Glas für größeren Empfang. Die Anschaffung 
des weiteren Bedarfs, insbesondere an Mobiliar, bleibt 
bis zur Ueberweisung einer Dienstwohnung in einem 
fiskalischen Gebäude verschoben.

— Aus Hamburg wird gemeldet, daß Graf 
W a l d e r s e e heute Morgens um 9 Uhr zur persön­
lichen Gratulation nach Friedrichsruh gefahren ist.

— In zahlreichen Orten begehen Vereine und 
Versammlungen den heutigen Geburtstag des Fürsten 
von Bismarck in feierlicher Weise.

— Aus Aachen wird gemeldet, daß in Folge einer 
Denunziation gegen die Verwaltung des Zeitungs­
Museums eine Untersuchung wegen Majestäts­
beleidigung eingeleitet worden sei, anaeblich 
begangen durch verschiedene im Lesesaale des Museums 
aufgelegte amerikanische Zeitungen. (!)

* München, 1. April. Entgegen den Meldungen 
der sächsischen Presse, Bayern beantrage die Auf­
hebung des Jnvaliditäts- und Altersversiche­
rungsgesetzes, erklären die „Neuest. Nachr." sich für 
ermächtigt, mitzuthetlen, daß dies nicht der Fall sei, 
da trotz der beträchtlichen Kosten die Vortheile des 
Gesetzes an den Tag treten.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 1. April. Der 

Kaiser eröffnete heute Vormittag 11 Uhr die 
Jahresausstellung im Künftlerhause. Der Feierlichkeit 
wohnte auch der deutsche Botschafter Prinz Reuß, 
welchen der Kaiser mit einer Ansprache beehrte, sowie 
der bayerische Gesandte Graf Bray-Steinburg bei.

Pest, 1. April. Abgeordnetenhaus. Bei der 
fortgesetzten Debatte über das Budget hob der Finanz­
minister hervor, die Einnahmen seien bisher günstiger 
gewesen, als im Voranschlag angenommen worden sei. 
Angesichts der gegenwärtigen europäischen Lage sei 
eine Herabsetzung des Erfordernisses für das Heer 
nicht möglich, vielmehr müßte Oesterreich-Ungarn 
gegenüber den viel weiter gehenden Rüstungen der 
großen und kleinen Staaten auf eine weitere stetige 
Zunahme der Ausgaben für das Heer vor­
bereitet sein, doch finde die Zunahme der Kosten für 
das Heer ihre Grenze an der Leistungsfähigkeit des 
Landes und an der Nichtgefährdung des finanziellen 
Gleichgewichts. (Lebhafter Beifall.) Das Budget 
wurde schließlich mit überwiegender Majorität als 

Grundlage für die Spezialdebatte angenommen. — 
„Magyar Hirlap" veröffentlicht den Wortlaut eines 
Briefes, den König Milan angeblich am 1. März 1892 
an den Regenten Ristitsch richtete. Unter Berufung 
darauf, daß zur Zeit, als er auf den Generalsrang 
verzichtete, ihm die Regierung die Generals­
pension anbot, verlangt Milan jetzt für den Verzicht 
auf den Generalsrang eine einmalige Abfertigung in 
der Höhe von einer Million Francs. Diese 
Forderung soll nach dem „Magyar Hirlap" in der 
serbischen Armee die größte Entrüstung hervorgerufen 
haben.

Schweiz. Bern, 1. April. Der zum Delegirten 
fürdieHandelsvertrags-Verhandlungen 
mit Spanien ernannte Alt-Bundespräsident Welti 
wird vom Bundesrath aus diesem Anlaß als außer­
ordentlicher Gesandter und bevollmächtigter Minister 
der Schweiz in Spezialmission bei der spanischen 
Regierung accreditirt. — Der Bundesrath hat be­
schlossen, bei der Bundesversammlung zu beantragen, 
die Conzession für den Bau der Eisenbahn Sissach- 
Aarau (Schasmattbahn) zu ertheilen.

Belgien. Brüssel, 1. April. Heute fand hier 
die Leichenfeier für den verstorbenen Minister des 
Auswärtigen Fürsten von Chimay statt. Der 
König ließ sich durch den Grafen von Flandern ver­
treten. Die militärischen Ehren wurden von der ge- 
sammten hiesigen Garnison erwiesen. Der Erzbischof 
von Mecheln, Kardinal Gooffens, celebrirte bei der 
kirchlichen Trauerfeier. Die Leiche wurde sodann nach 
Chimay überführt, wosebst morgen die Beisetzung 
erfolgt.

Spanien. Madrid, 1. April. Vier Fran­
zosen, welche sich anarchistischer Umtriebe 
verdächtig gemacht hatten, sind aus Spanien aus­
gewiesen worden.

Rustland. Petersburg, 1. April. Gutem 
Vernehmen nach wird der frühere Gouverneur von 
Warschau, Senator Baron v. Medem zum 
Adlatus des Generalgouverneurs von Warschau, 
Generals Gurko, für Civilangelegenheiten ernannt 
werden. — Der Zustand des M i n i st e r s von 
G i e r s hat sich weiter gebessert; die Rose ist ver­
schwunden.

Norwegen. C h r i st i a n i a, 1. April. Das 
Storthing ertheilte heute der Regierungsvorlage über 
die Aufnahme einer Staatsanleihe von 20 
Millionen Kronen die Zustimmung._______________

Hof und Gesellschaft.
* Darmstadt, 1. April. Professor Riegel aus 

Gießen und Geheimrath Eigenbrodt aus Darmstadt 
constatirten gemeinschaftlich, daß das Befinden des 
Prinzen Alfred von Edinburg sich wesentlich ge­
bessert habe.

* Amsterdam, 1. April. Die Journale melden
als zuverlässig, daß die Königin und die Königin- 
Regentin sich im Mai zum Besuche des kaiserlichen 
Hofes nach Berlin begeben werden.________________

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 1. April. Der Besitzer der Mühle 

Kupferhammer in Legstrieß, Herr Heinrich Schmidt, 
wollte vorgestern Nachmittag eine kleine Unordnung 
in seinem Mühlenwerke verbessern. Unglücklicher 
Weise wurde er hierbei von dem Treibriemen erfaßt, 
umhergeschleudert und so schwer verletzt, daß er auf 
der Stelle sein Leben aushauchte. — Das 64. 
Stiftungsfest des Gewerbe - Vereins wurde gestern 
Abend im Saale des Gewerbehauses, dessen Estrade 
zu diesem Zwecke mit Blattpfianzen hübsch geschmückt 
war, festlich begangen.

* Dirschau, 1. April. Wie die „Dsch. Ztg." 
hört, ist für das Kreis - Wirthschaftsjahr 1. April 
1892—93 im diesseitigen Kreise an Kreisabgaben ein 
Satz von 37! bis 38 Pf. pro Mark der Staatssteuer 
in Aussicht genommen; im abgelaufenen Etatsjahr ist 
ein gleich hoher Satz zur Hebung gelangt. — Zwei 
Dirschauerinnen, Frl. Krakowski und Frl. Nickel, 
treten in nächster Zeit in das Kloster Culm behufs 
Ausbildung als Schwestern ein. — Eine hiesige 
Familie ist an der sog. „M aulseuche" erkrankt, 
wahrscheinlich in Folge des Genusses von Butter, die 
von einem benachbarten Dominium bezogen war, bei 
dessen Viehbestand die Maul- und Klauenseuche 
constatirt worden ist.

* Tiegenhof, 1. April. In der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten-Versammlung wurde der Haus­
haltsetat für 1892—93 berathen und angenommen. 
Derselbe beziffert sich in Einnahme und Ausgabe auf 
55,086,34 Mark.

* Frauenburg, 31. März. Der bischhöfliche 
Hoskaplan Poschmann aus Frauenburg ist von dem 
Königlichen Provinzial-Schul-Collegium als Erster 
Lehrer an das Lehrerseminar zu Braunsberg berufen 
worden.

* Graudenz, 1. April. Große Aufregung bemäch­
tigte sich heute Vormittag in der Alten- und Marien- 
werderstraße der Passanten. Ein kleiner Trupp bei 
einem Umzug beschäftigter Gefangener wiedersetzte 
sich nämlich dem Aufseher, ja einige Leute drangen 
auf ihn ein und wollten ihn mißhandeln. Mit Hülfe 



eines Militärs, der mit der flachen Klinge, und eines 
Civilisten, der mit dem Stock auf die Meuterer ein- 
schlug, gelang es, den Aufseher zu befreien und die 
Gefangenen, deren Rädelsführer gebunden wurde, zu 
beruhigen.

* Mernel, 1. April. Kapitän Jancke von der 
„Curonia" begeht in etwa 2 bis 3 Wochen das 
Jubiläum seiner 300 Tourfahrt zwischen Stettin 
und Libau.

* Bromberg, 1. April. Eine „Wurfmaschine" 
zum Koscherschlachten (Schächten) der Rinder hat 
der Maschinenwärter im hiesigen städtischen Schlacht­
hause, Thomas Rothmüller, erfunden und für dieselbe 
ein Patent beim Reichspatentamte nachgesucht. Ein 
Modell in y5 der natürlichen Größe dieser „Wurf­
maschine" ist noch Anleitung des Erfinders von dem 
Schlossergesellen Friedrich angefertigt und gestern u. a. 
von den Herren Bürgermeister Wilde und Stadtrath 
Dahrenstädt besichtigt worden. Nach jüdischem Ritus 
dürfen Rinder nur durch Schnitte in den Hals getödtet 
werden. Diese Tödtung kann aber nur ausgeführt 
werden wenn das Schlachtopfer auf dem Rücken liegt; 
das ^hier in diese Lage zu bringen, ist natürlich oft 
te(< schwierig. Der Apparat der Herren Rothmüller

< Friedrich soll nun dieses Verfahren bedeutend 
erleichtern und dem Thiere alle Schmerzen ersparen, 
was bisher nicht vermieden werden konnte.

Schöffengericht zu Elbing.
Sitzung vom 1. April.

yer Holzhändler und Eigenthümer Leopsld 
Tönn hier ist beschuldigt, am 10. Januar
1d92 in der Wohnung des Klempnergesellen Willm 
einen Hausfriedensbruch verübt zu haben. Meiritz 
wurde mit 3 Mk. ev. 1. Tag Haft bestraft. - Die 
Arbeiter Otto Rudolph Bomborn, 16 Mal vorbe- 
straft, Carl Lehmann, 15 Mal vorbestraft, und 
Richard -a;chke mit 7 Vorstrafen sollen am 
21. December 1891, Nachts mit Gewalt in das Haus 
des Sattlermeisters Brahtz eingedrungen sein Bom- 
born erhielt 1 Monat Gefängniß, Lehmann ebensoviel 
Laschte 3 Wochen. Wegen Äk iß Handlung mit einem 
Ochsenziemer steht der Fabrikarbeiter Ferdinand 
Soehnke unter Anklage. Mißhandelt wurde von 
ihm das Mädchen Wtlhelmine Wagner. Soehnke 
wurde mit 3 Mk. oder 1 Tag Gefängniß bestraft. — 
Der Schiffer so hn Ernst Signer aus Tolkemit ist 
angeklagt, am 10. Januar 1892 den Knaben Herr­
mann Schulz körperlich mißhandelt und denselben mit 
Todschlag bedroht, zu haben. Die Strafe betrug 
15 Mk- Geld oder 3 Tage Gefängniß. — Der 
Schloffermeister Rudolph Jeromin von hier wird 
wegen Beleidigung mit 10 Mk. Geld oder 2 Tage 
Gefängniß bestraft. — Die unverehelichte Auguste 
Rabaschuß, öfter vorbestraft und noch in Haft, ist 
angeklagt, einer Frau Fiebrandt am 9. Januar 1891 
ein Tuch und ein Paar Handschuhe gestohlen zu 
haben. Angeklagte erhielt 3 Wochen Gefängniß. — 
Der Arbeiter Joseph Stuard, z. Z. in Elbing, ist 
beschuldigt, seinen Vorgesetzten Deppermann in der 
Dampfhechelei mit Todschlag bedroht zu haben. Die 
Strafe betrug 14 Tage, die unter Anrechnung der 
Untersuchungshaft für verbüßt erachtet werden.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Hans von Bülow über sich selbst. Der

Correspondent des „Neuen Wiener Tageblatt" hatte 
ein Interview mit Bülow in Hamburg, worin 
dieser folgende Geständnisse über seine letzte 
Rede beim Abgänge von Berlin machte: Er sei ver­
blüfft gewesen über die mißfälligen Aeußerungen des 
Publikums über feine Rede. Seiner Ansprache habe 
jeder politische Hintergrund gefehlt. In Folge iahre- 
langer Beschäftigung mit Beethovens Werken habe 
die nichtssagende Widmung seiner „Eroica" schon 
längst bei ihm Anstoß erregt. Darum habe er eine 
günstige Gelegenheit abgewartet, um vor Verehrern 
dieses großen Meisters eine Umwidmung anzuregen. 
Naheliegend für den Heldenbegriff, der Beethoven bet 
der Abfassung seines Werkes vorschwebte, sei ein 
Vergleich mit Bismarck. Bei Ausbringung des 
Hochs auf ihn habe er geglaubt, sich in Ueber­
einstimmung mit der Bevölkerung Berlins zu befinden 
Deshalb sei er zuerst erstaunt, dann entrüstet ge­
wesen über das durch seine Aeußerungen erregte 
Mißfallen. Am nächsten Montag werde er in Berlin 
ein weiteres Concert leiten, denn Feigheit kenne er 
nicht. Er halte es für seine Pflicht, sich auch einem 
eventuellen Mißfallen von Neuem auszusetzen. Jedoch 
beabsichtige er bei dieser Gelegenheit nicht zu reden. (?) 
Die Macht der Musik werde hier allein maßgebend 
sein, und „durch sie werde er den Versöhnungskuß 
der ganzen Welt empfangen." (!)________

Vermischtes.
* Der Berliner Stadthaushaltsetat wurde in 

Einnahme und Ausgabe auf 80,058,540 Mark 
sestgestellt.

* Der Dresdener amtliche Polizeibericht ent­
hält folgende Mittheilung: „Bei einem Nohprodukten- 
händler fanden sich in einem mit altem, gebrauchten 
Papier gefüllten Sacke die Stücke von 11,000 Mk. 
deutscher Reichsanleihe — ohne Zinsscheine und 
Zinsleisten — vor. Diese Werthpapiere waren wäh­
rend des jetzt vorbereiteten Wegzuges einer Familie 
irrthümlich mit unter zum Verkaufe ausgemusterte 
Makulatur u. s. w gekommen."

* Der Brand von Mandalai. Telegramme 
aus Rangun und Caleutta berichten von einer 
entsetzlichen Feuersbrunst, durch welche die 
Hauptstadt von Birma, Mandalai, zum großen Theil 
zerstört ist. Nach der einen Meldung wäre die Stadt 
zur Hälfte, nach der anderen zu drei Vierteln in 
Asche "gelegt. Das Telegraphenbüreau und die alten 
Paläste sind niedergebrannt, viele Menschen haben in 
den Flammen den Tod gefunden. Mandalai, die 
frühere Hauptstadt des Königreichs Birma, jetzt die 
Hauptstadt des britischen Kolonialreiches Oberbirma, 
liegt am linken Ufer des Jrawaddi-Fluffes, einige 
Kilometer von demselben entfernt, in einer weiten 
Ebene. Die von Gräben und primitiven Mauern 
umgebene Stadt bildet ein Quadrat, dessen Seiten 
21 Kilometer lang sind. Im Centrum dieses Quadrats 
liegt die sogenannte „Königsstadt", welche die Paläste 
des Königs, seiner Frauen und Minister, den Palast 
des weißen Elephanten, sowie die Schatzkammer, die 
Kasernen und das Arsenal umfaßt. Aus den 

Drahtmeldungen scheint man schließen zu müssen, daß 
dieser Stadttheil mit verbrannt ist. Das meist 
von Franzosen, Italienern, Engländern, Griechen und 
Armeniern bewohnte Fremdenviertel ist jedenfalls 
theilweise ebenfalls von den Flammen zerstört worden, 
da gemeldet wird, daß das Telegraphenbüreau ver­
nichtet ist. Die Stadt, welche nicht viel, weniger als 
hunderttausend Einwohner haben dürfte, ist erst 1859 
gegründet. Die Häuser sind theils aus Ziegeln, 
theils aus Holz, meist aber aus Bambusrohr erbaut. 
Dieser Umstand macht es erklärlich, daß der Brand 
so große Ausdehnung annehmen konnte. Uebrigens 
ist Mandalai schon einmal, am 9. April, 1885, durch 
eine Feuersbrunst z«r Hälfte zerstört worden. 
Mandalai ist mit Rangun durch eine Eisenbahn 
verbunden.

* Paris, 1. April. Die Nachricht, daß in der 
Wohnung Ravachols ein Brief aufgefunden sei, 
Inhalts dessen Navachol sich noch weitere 1500 
Dhnamitpatronen habe verschaffen können, bestätigt 
sich nicht.

* Paris, 1. April. In Grenoble brach ein 
Polizist Nachts in das dortige Hnuptpolizeibureau 
ein, stahl 1500 Francs und legte Feuer an. Der 
Polizist, welcher sich hierdurch die Mittel für seine 
aus übermorgen angesetzte Hochzeit verschaffen wollte, 
wurde verhaftet.

* Ein Selbstmörderbund wurde vor einigen 
Tagen in der Militärschule von Krajova (Ru­
mänien) entdeckt, in welcher sich im Laufe eines Mo­
nats fünf Schüler das Leben genommen haben. Man 
fand ein Schriftstück vor, in welchem 19 Zöglinge 
der Anstalt sich durch allerlei Schwüre verpflichteten, 
sich selbst ins Jenseits zu befördern. In dem 
Schriftstück sind die Gründe des traurigen Entschlusses 
nicht angegeben.

* Die letzte elektrische Hinrichtung in Amerika, 
welche im Zuchthause von Sing - Sing an dem ita­
lienischen Mörder Jeremiah Cotta vollzogen wurde, 
gewährte, nach Aeußerungen von Augenzeugen, ein 
noch entsetzlicheres Schauspiel als die früheren. Drei 
elektrische Ströme erreichten nicht ihren Zweck. 
Der Unglückliche knirschte mit den Zähnen und die 
Gliedmaßen zogen sich krampfhaft auseinander 
und dann wieder zusammen. Erst als der Strom 
zum 4. Male angelassen wurde, gab der Delinquent 
den Geist aus. Der Anblick soll so furchtbar gewesen 
sein, daß es keinem Zweifel unterliegt, daß man bald 
wieder zur alten Hinrichtungsmethode, zum Hängen, 
zurückkehren werde.

* In Paris ist dieser Tage ein Mann gestorben, 
der nicht nur in Paris und Frankreich einst eine 
bedeutende Rolle in der Gesellschaft und in der 
Finanzwelt des zweiten Kaiserreichs gespielt hat, 
sondern der auch in Deutschland in weiten Kreisen 
bekannt war, der Graf vo» Rouville. Graf 
Rouville war der Organisator und die Seele der 
ersten Pariser Weltausstellung vom Jahre 1855, der 
Erbauer und langjährige Direktor des „Palais de 
l'Jndustrie" und war mehrfach von Napoleon III. 
mit Missionen nach Deutschland betraut. Auch 
Tagesschriftsteller ist Graf Rouville gewesen und hat 
als solcher mit vielem Erfolge die Pariser Zeitung 
La Libertö geleitet.

* Gegen 40 Engelmacherinnen wird am 16. 
April zu Wilna in einem Monstre - Proceß verhan­
delt werden, die der systematischen und mit Ueberle- 
gung ausgeführten Tödtung von kleinen Kindern be­
schuldigt sind.

* Warschau, 1. April. In der Stadt Bendzin 
(Gouvernement Petrikau), nahe der preußischen Grenze, 
grassiren die schwarzen Pocken. Eine große 
Anzahl Personen ist erkrankt. Die Volksschulen in 
der Stadt und Umgegend, sowie die Steigerschule im 
benachbarten Dombrowa sind in Folge dessen ge­
schloffen worden.

* Posen, 28. März. Der Mörder Bissen hat 
gestern wiederum einen Ausbruch aus dem Gefängniß 
versucht. Es gelang ihm, sich von seinen Fesseln zu 
befreien und auf das Dach des Gefängnißgebäudes 
zu gelangen. Mit Hilfe eines Schornsteinfegers 
wurde er wieder eingefangen.

'Anerkennung.
Ich Endes - Unterschriebener will jeden meiner 

Mitmenschen in Kenntniß setzen, daß wer irgend mit 
der schweren Krankheit „Wassersucht" behaftet ist, dem 
kann ich weiter nichts besseres rathen, als die kostbare 
Medizin Warners's Safe Cure. Dieses Mittel lin­
dert nicht nur sehr bald die Leiden, sondern es ver­
siegt auch die Wasserquellen total, daß kein Rückfall 
zu befürchten ist und er sich der Gesundheit wieder er­
freuen kann. Diese Erfahrung habe ich v. I. gemacht 
an unserem Kinde; es war 41 Jahre alt und halte 
die Wassersucht. Drei Aerzte haben das Mädchen in 
Behandlung gehabt und hatten dem Kinde, als der 
kleine Leib so voll Wasser war, daß sie kaum noch 
athmen konnte, fast 2 Liter Waffer abgezapft. Der 
Arzt konnte wohl das Wasser abzapfen, aber die 
Quelle versiegen konnte er nicht und das Wasser 
sammelte sich wieder an.

Der Arzt wußte kein Mittel mehr, was er au- 
fangen sollte und besuchte das Kind nicht mehr; unsere 
Elternsorge und Angst stieg auf das Höchste. Auf 
einmal wurde mir von meinem dritten Sohne ein 
ZeitungSblatt gereicht, mit der Ansprache, „Vater, hier 
steht etwas für die Wassersucht;" ich las darin und 
fand die Annonce Warner's Safe Cure, als das einzige 
Mittel für die Wassersucht. Gleich ließ ich mir eine 
Flasche schicken, das rechte Mittel war erlangt und 
der Gebrauch von nur 8 Flaschen hat unser Kind so 
gründlich kurirt, daß nichts zu wünschen übrig ge­
blieben ist. Dies bescheinigt achtungsvoll und der 
Wahrheit gemäß, der Arbeitsmann
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Asta erhob sich und trat ans Fenster.
„Vielleicht gestatten Gie mir, das Billet 

hier zurückznlassen," sagte der Doctor. „Wenn 
Sie mir dasselbe bis sechs Uhr nicht wieder 
zugfftellt haben, dann rechne ich daraus, daß 
Sie uns die Ehre Ihrer Gegenwart schenken 
werden."

Damit empfahl er sich.
Am Abend kaufte der Graf Canzoni seine 

zehn Billets; darauf wurde er von dem Doktor 
borhprio i'och Iecren Fauteuil in der 
zur Seitene^hpr6Cmtet unb seiner Nachbarin 
vorgestellt. ' Baronin van Tattenbach 

vornehm" g"töüen"el"in? tof"“unb ili6rle bcr 

Un,erhol,unq mit derselben ÄL “?"* 
W« Soiree hol.e er nur A°nm nnd"^?"

Theilen hp« qr *= QU®e n ^n abgelegenen 
iQtetnen tvo die bunten 9 Papier-
^leuchteten ^^dlgen Gänge nur spärlich 

Mitüvoch^^hätigkeitsvorstellung hatte am 

derselben 5®»* unken und schon am Ende 
der schönen mL to.ar die „doppelte Liaison" 
Tagesgespräch. 4?” tn ganz Elbersberg das 
Hanptmann die" nPw.°cm^tci9 machte sie mit dem 
Ausfahrten, nach9ÄJnt,en Spaziergänge und 
schien der Graf aus Abends aber er* 
die reizende Wittwe fnetr Bildfläche und nahm 
schlag, bis das ®ebütBUör sich in Be- 
geltend machte. der Nachtruhe sich

Die Baronin hatte eine ne 
dene Eroberung zu verzeichn?» Un~ entschie- 
ernstlich darüber nachzudenken begann 
nunmehr einzuschlagen habe.' sie
!l.n feuriger Bewerber, der nicht aen^»? roar 
ble Zeit mit Nebendingen zu verttödÄ 
venn er bisher, also am vierten Tage her 
anntschaft, auch noch nicht mit einem direu/" 

tz '?oge herausgerückt war, so stand ein solcher 
fle^ib!?? Augenblick zu erwarten. Was sollte 
-«4"V=T6,"Äk. “roor bie 8mae'

Bereits am Morgen nach dem Woblthätig- 
keitsabend hatte sie dem Vetter Georg in Ber­
lin geschrieben und denselben gebeten, ihr nä­
heres über den Grafen Canzoni von der italie­
nischen Gesandtschaft mitzutheilen. Sie er­
wartete den Bescheid mit Spannung.

Sie mußte sich gestehen, daß sie von all' 
den Männern, die ihr jemals den Hof gemacht 
hatten, diesem feurigen Italiener am meisten 
zugethan war. Sollte endlich die Zeit gekom­
men sein, wo ihr Herz allen Ernstes mitzureden 
begann? So fragte sie sich nicht ohne einige 
Verwunderung.

War es aber weise, den Hauptmann Amberg 
aufzugeben, den Mann, den sie von Jugend 
auf gekannt und geachtet hatte und der in nicht 
zu langer Zeit in den Besitz eines so schönen 
Vermögens kommen mußte? Ihn aufzugeben 
für einen Andern, der ihr eigentlich noch ganz 
unbekannt war und der ja schließlich auch einer 
von den zahlreichen Abenteurern, Schwindlern 
und Hochstaplern sein konnte, von denen die 
Bäder bekanntlich allenthalben wimmelten?

Mit fieberhafter Ungeduld sah sie dem 
Antwortschreiben ihres Vetters entgegen. Das­
selbe traf am Montag mit der ersten Post ein. 
Es bestätigte Wort für Wort, was der Doktor 
und der Bankier Hirsch über den Grafen gesagt 
hatten.

Die auf diese Nachricht folgenden zwei 
Stunden waren vielleicht die glücklichsten in 
Astas Leben. Sie schwelgte in den schönsten 
Träumen. War doch Alles so nach Wunsch 
gegangen, als hätte sie selber ihr Geschick be­
stimmen dürfen. Sie wußte genau, daß der 
Graf ihr noch heute, spätestens aber morgen 
seinen Antrag machen würde. Dann mußte 
man sie eines Tages „Frau Gräfin" nennen, 
in der Heimath ihres Gatten aber „Contessa", 
„la Contessa Canzoni". Sie sagte diese Worte 
mehrmals halblaut vor sich hin. Dann erst 
stand sie auf dem Platze, der ihr von rechts- 
toegen zukam.

Der arme Heinrich mußte aufgeopfert 
werden, das war leider nicht zu ändern. Der 
Lauf der Welt ist einmal so. Hatte man sie 
selber nicht auch damals dem Baron Tattenbach 
aufgeopfert? Natürlich wollte sie dem be- 
dauernswerthen Manne die niederschmetternde 
Eröffnung bis zum letzten Moment vorenthalten; 
das war Alles, was sie für ihn noch thun 
konnte ....



Nie war sie dem Hauptmann schöner und 
strahlender erschienen, als an diesem Morgen; 
nie hatte sie ihn so lebendig an die Asta 
Piraly der vergangenen Zeiten erinnert. Und 
doch konnte er innerlich nicht froh werden. 
Zwiespalt fraß an seinem Herzen. Er konnte 
die Erinnerung an Lina nicht bannen, zugleich 
aber berauschte ihn nach wie vor Astas Blick, 
und die Berührung ihrer Hand erfüllte seine 
Adern mit Feuer.

„In den nächsten Tagen muß nun auch 
Dornbusch wieder zurückkommen," sagte er, als 
sie sich nach beendeter Promenade trennen 
wollten.

Asta schreckte leicht zusammen.
„Ah, ganz recht," versetzte sie leichthin. 

„Ich hatte, offen gestanden, den Herrn beinahe 
schon vergessen."

„Ich nicht. Ich freue mich sehr auf seine 
Ankunft und zwar aus mehr als einem 
Grunde."

Er schaute sie bedeutungsvoll an.
Sie aber gab keine Antwort; erröthend zog 

sie ihre Hand aus der seinen, lächelte, nickte 
ihm zu und trippelte davon.

Unter dem Portal des Badehotels blieb sie 
stehen und sah ihm nach, wie er den Kiesweg 
hinunter schritt. Sie konnte nicht umhin, ihn 
zu bemitleiden. Das war vielleicht ihr letzter 
gemeinschaftlicher Spaziergang gewesen. Was 
würde er sagen, wenn er alles erfuhr?

An Dornbusch aber hatte sie thatsächlich 
nicht mehr gedacht. Eine unzeitige Rückkehr 
desselben konnte ihr recht unangenehm werden. 
Was sollte sie antworten, wenn Amberg die 
entscheidende Frage an sie richtete? Nun, 
hoffentlich, ja, voraussichtlich stellte der Graf 
heute Abend seinen Antrag; dann würde sie 
dafür sorgen, daß er mit ihr morgen in aller 
Frühe schon abreiste, damit dem armen Hein­
rich die Pein einer persönlichen Verabschiedung 
erspart bliebe. Sie konnte ihm ja, um dem 
Anstand zu genügen, ein freundliches Briefchen 
hinterlassen.

XVII.
Am Montag Abend saß Frau Delacy allein 

in ihrem Zimmer; sie hatte die Lampe an­
gezündet und war in ein Buch vertieft. Ein 
hastiger Schritt auf dem Flur und dann ein 
schnelles Oefsnen der Thür veranlaßten sie auf- 
zublicken. ~

Auf der Schwelle stand das Fräulein von 
Krackewitz, bleich, athemlos und mit vor Auf­
regung wogendem Busen.

„Mein Gott, Lina, was ist Dir?" fragte 
die ältere Freundin, sich vom Stuhle erhebend.

„Was gebührt dem Horcher an der 
Wand?" entgegnete die andere, ihre Umhüllung 
ab- und die dunkle Brille auf den Tisch weg­
werfend.

„Horchen ist keine anständige Beschäftigung, 
aber es giebt Fälle, in denen es nützlich und 
nöthig ist. Warum fragst Du?"

„Weil ich gehorcht habe, gehorcht und 
spionirt."

„Ein offenes Bekenntniß ist immer ein 
mildernder Umstand; aber erzähle."

„Du weißt, daß ich während der letzten 
drei Abende immer im Dunkeln im Park 
herumgestreift bin. Das hat weiter nichts auf 
sich, zwei Drittel der andern Gäste thulsis auch. 
Ich verfolgte aber einen bestimmten Zweck — 
ich wollte der Baronin Tattenbach und dem 
Grafen Canzoni auf die Sprünge kommen. 
Seit dem Unterhaltungsabend treibt die liebe 
Asta nämlich ein doppeltes Spiel. Der Graf 
betet sie an und sie läßt sich das gern gefallen, 
obgleich sie, nach der Ansicht aller, mit dem 
Hauptmann Amberg so gut wie versprochen ist. 
Gestern Abend habe ich gesehen, wie der Graf 
ihr dreimal die Hand küßte, natürlich im ab­
gelegensten Theil des Gartens. Der Haupt­
mann kann unmöglich von diesen abendlichen 
Fahrten seiner geliebten Asta etwas wissen. 
Sie betrügt ihn in der abscheulichsten Weise."

Lina unterbrach sich, schloß das Fenster und 
zog die Vorhänge zu.

„So ists besser", sagte sie. „Nun höre 
weiter: Du kennst die Taxuslaube mit den 
Nischen, wo wir neulich gesessen haben. Heute 
Abend diente sie dem Grafen und seiner Dame 
zum Stelldichein. Ich war natürlich auch da, 
verborgen in einer der stockfinsteren Nischen. 
Von dem, was die beiden redeten, habe ich 
zuerst nur wenig verstanden, weil sie mir nicht 
nahe genug saßen, das wenige aber genügte, 
um mir klar zu machen, daß sie sich bereits als 
Brautleute betrachten. Er drückte sie wieder­
holt an sich und küßte sie sehr zärtlich."

„Das schlechte Geschöpf!" sagte Frau Delacy 
entrüstet.

„Endlich standen sie auf und näherten sich 
der Nische, in der ich saß. Ich kann Dir ver­
sichern, daß mir das Herz klopfte. Denke nur, 
wenn sie mich als Lauscherin ertappt hätten! 
Aber es war zu finster, ich beruhigte mich 
wieder und horchte aus Leibeskräften. Der 
Graf sagte jetzt wörtlich folgendes:

„Ich bin neugierig, was Dein Vetter, der 
Herr Hauptmann, für Augen machen wird, 
wenn Du ihm die Neuigkeit mittheilft, Carissime. 
Morgen mußt Du mich ihm vorstellen."

„Denke doch, der Hauptmann ihr Vetter — 
die verlogene Schlange! Sie aber besann sich 
keinen Augenblick."

„Ich halte es fürs beste, ihm zunächst noch 
nichts davon zu sagen," versetzte sie. „Er ist 

! gegenwärtig krank und fortwährend in gereizter 
Stimmung und außerdem hat er sich in den 
Kopf gesetzt, daß ich einen guten Freund von 
ihm heirathen soll. Ich will ihm lieber von 
Berlin aus schreiben."

„Damit entfernten sie sich und auch ich 
kroch aus meinem Versteck hervor. Ist Dir 
schon ein solches Lügengewebe vorgekommen?"

„Mir erscheint es fast unglaublich," entgeg­
nete Frau Irma.



tljiin? toQ^- Was soll ich nun

„Ja, mußt Du denn etwas thun? Was 
geht Dich denn die Sache an?" 9 r 5 

»Ader ich bitte Dich, Irma? Soll ich rubia 
zugeben, daß Hauptmann Amberg von diesem 
Geschöpf so hinters Licht geführt wird wenn 
zwei Worte genügen, ihm die Augen ru öffnen ? 
Ich sage Dir, es kocht in mir und ich möchte 
vor Scham darüber vergehen, daß eine unseres 
Geschlechts eines solchen Betruges fähig ist'" 

„Und die Männer halten dieses Weib oben« 
drein für einen Engel! Ich glaube fast, daß 
rZrau Asta meiner berühmten Freundin Lina 
Meroni an schauspielerischem Talent noch über­
legen ist. Auf welche Weise willst Du dem 
Hauptmann denn die Augen öffnen?"

„Ich gehe direkt zu ihm und sage ihm rund 
heraus, wie die Sache steht. Einen andern 
Weg giebts nicht."

„Schreibe ihm doch lieber einen anonymen 
Brief."

„Zu solch einem Schritt kann ich mich nicht 
erniedrigen," versetzte sie.

„Er wird Dich aber erkennen."
„Das glaube ich nicht; darauf muß ich's 

ankommen lassen. Mein Schleier ist dicht und 
meine Stimme kann ich verändern, wie Du 
weißt."

„Und wann gedenkst Du diesen tollen Plan 
auszuführen?"

„Heute noch — sogleich. Im Zimmer des 
Hauptmanns sah ich noch Licht. Uevrigens finde 
ich den Plan durchaus nicht toll, Irma 
würde mir nie verzeihen können, wenn ich chcht 
alles versuchte, die Doppelzüngigkeit und 
Schlechtigkeit dieser Frau auszudeckew"

„Ich bewundere Deinen Muth, Lina, ja, ich 
beneide Dich darum!" sagte Frau Delaey. 
Innerlich aber fügte sie hinzu: „Sieh Dich vor, 
Lina Mehring, Du bist näher daran, Dein Herz 
zu verlieren, als Du vielleicht glaubst............. "

Eine Viertelstunde später klopfte es an des 
Hauptmanns Zimmer.

„Herein!« rief dieser, die Zeitung nieder- 
ich "wer"l'®ele(en &>“'• ®C rolV,bCtl[C 
hidjen Knnte iCr ,pilcn ®llIni,e "0<S °Uf' 

als wurde aber noch größer,
des Rtäulcl„« hn°f,2clc und die seltsame Gestalt 
Gesicht, wie gewölwUch "Z l>°r°ind>nkie, das 
blauen Schleie" verboten W'C '= 

«.Ä* M und trat ihr

,,^zch muß Sie recht sehr um Nerreihnna 
bitten, Herr Hauptmann," faßte Me ©ame 
»Mein Besuch wird Ihnen unpassend und anst 
dringlich erscheinen, aber es handelt sich um 
etwas für Sie sehr wichtiges. Ich hielt es SS 
Mbe? biet auszusuchen, obgleich mich
selber d Sache nicht im geringsten angeht." 
Amb'e?a ^iuicht Platz nehmen?" fragte 
umberg in immer wachsendem Erstaunen. 9

„Ich danke. Meine Mittheilung ist nur 
kurz. Die Baronin von Tattenbach hat sich 
heute mit dem Grafen Canzoni verlobt. 
Erkundigen Sie sich, wenn Sie an der Wahrheit 
meiner Worte zweifeln sollten."

Ehe Amberg sich von dem Schlage zu erholen 
vermochte, den diese Eröffnung ihm versetzt 
hatte, war das Fräulein von Krackewitz bereits 
wieder verschwunden.

Am nächsten Morgen beim Frühstück ver­
lautete als Neuigkeit, daß die Dame mit der 
dunklen Brille und dem semmelblonden Haar 
um 8 Uhr 30 Elbersbera verlassen habe.

XVIII.
Auch die Baronin hätte sich gern schon am 

Dienstag früh davon gemacht, der Graf aber 
bat sie, bis zum folgenden Tage noch zu ver­
ziehen, da er dann in der Lage wäre, sie per­
sönlich nach Berlin zu begleiten. Nur ungern 
fügte sie sich seinem Drängen, weil sie sich 
vor der Begegnung mit Heinrich Amberg 
fürchtete. Zum Glück für sie, wie sie meinte, 
brächte der Morgen nasses und stürmisches 
Wetter. Sie sendete das folgende Billet an 
den Hauptmann:

„Lieber Heinrich! Ein entsetzlicher Kopf­
schmerz peinigt mich — dazu das schlechte 
Wetter--------- Ich bin unglücklich, Dich heute
Vormittag nicht sehen zu können. Vielleicht 
bei Tische, wie ich inständigst hoffe.

Deine Asta."
Amberg warf den Zettel mit bitterem 

Lachen auf den Tisch, auf dem bereits ein 
anderer Brief lag. Dornbusch hatte geschrieben, 
daß er um sieben Uhr Abends in Elbersberq 
anlangen würde. ä

So sehr die Mittheilung des Fräulein von 
Krackewitz ihn anfänglich auch überwältiot 
hatte, so war doch seltsamer Weise keinerlei 
Zweifel an der Wahrheit derselben bisher in 
seme Seele gekommen. Ja, er schien nicht 
einmal verwundert darüber zu sein. Er ver­
spürte vielmehr ein Gefühl der Befreiung, als 
bätte eine höhere Macht die Fesselung, die er 
stch selbst angelegt hatte. Er empfand auch 
keinen Zorn gegen Asta, höchstens Mitleid, 
gemischt mit Verachtung, daneben war er 
dankbar, entronnen zu sein. Von Tag zu Tag 
war seit Dornbuschs Abreise die Ueberzeugung 
in ihm stärker geworden, daß er im Begriff 
stehe, einen Schritt zu thun, den er zeitlebens 
bereuen würde. Dennoch hatte er als ein 
Mann von Ehre nicht zurücktreten dürfen. 
Jetzt war's anders .... Das Bild Lina 
Mehrings stand bereits wieder an seinem vor­
herigen Platz auf dem Tische.

Asta blieb selbstverständlich der Table d'HSte 
fern; sie wäre aber erstaunt gewesen, zu er­
fahren, daß auch Amberg sich nicht hatte sehen 
lassen. Beiden wurde der Tag unendlich lang. 
Asta sehnte sich nach dem Moment, wo sie von 
Elbersberg abdampfen würde, ihrem neuen 
Glück entgegen, und Amberg wartete unruhig 
auf die Ankunft des Freundes.



Endlich war der Abend gekommen. Eine 
Viertelstunde nach dem Eintreffen des Zuges 
trat Dornbusch zu dem erfreut ausspringenden 
Freunde ins Zimmer. Er erschrak fast über 
das Aussehen desselben, enthielt sich aber zu- 
näckst jeder Bemerkung darüber.

„Ich habe das Abendbrod für uns beide 
hierher auf das Zimmer bestellt," sagte Amberg 
nach der ersten herzlichen Begrüßung mit einer 
gewissen Hast. „Vorher kannst Du Deinen 
äußeren Menschen ein wenig auffrischen, wenn 
Du magst, während ich noch schnell etwas er­
ledigen will."

Damit eilte er hinaus.
Dornbusch blickte ihm kopfschüttelnd nach.
Dann fiel sein Auge auf Linas Bild; er 

ging näher und betrachtete es aufmerksam, 
unter verstärktem Kopfschütteln.

Inzwischen hatte Amberg sich bei der 
Baronin Tattenbach anmelden lassen. Er fand 
dieselbe allein und mit ihren Koffern und 
Taschen beschäftigt. Sie hatte alles vorbereitet, 
um am nächsten Vormittag um zehn Uhr ab­
reisen zu können. Der Graf sollte eine Stunde 
früher fahren und sich ihr auf der Station Eich- 
berg anschließen. Als der Hauptmann eintrat, 
warf sie einen schnellen, forschenden Blick auf 
sein Antlitz. Sie war auf alles gefaßt.

„Soeben ist mein Freund Dornbusch wieder 
angelangt," begann er ruhig, fast eisig. „Ich 
hatte Dir zu verstehen gegeben, daß ich mit 
dem Moment seiner Rückkehr von einem ge­
wissen Versprechen entbunden sein würde; ich 
bin nun in der Lage, Dich das zu fragen, was 
ich vorher nicht durfte und was zu errathen 
Dir nicht schwer fallen kann."

Sie standen einander gegenüber, zwischen 
sich den runden Tisch. Noch hatte keins feinet 
Worte angedeutet, daß er um ihr Geheimniß 
wisse, allein seine ausfallende, höfliche Kälte er­
füllte sie mit Besorgniß und Furcht.

„Ehe ich aber diese Frage an Dich richte," 
fuhr Amberg fort, „habe ich Dir noch eine 
andere vorzulegen .... hast Du dem Grasen 
Canzoni ein Heirathsversprechen gegeben oder 
nicht?"

Er wußte also doch etwas! Aber wieviel? 
Ein Sturm von Gedanken durchkreuzte Astas 
verschmitzten Kopf. Sie war bleich geworden, 
aber sie schlug ihre Augen vor Bmbergs durch­
bohrendem Blick nicht nieder.

„Ob ich dem Grafen Canzoni ein Heiraths­
versprechen gegeben habe?" wiederholte sie lang­
sam seine Frage.

„Das wollte ich gern wissen," nickte er.
„Es ist mir völlig unbegreiflich, wie Tu 

auf solch einen Gedanken kommen kannst," ant­
wortete sie jetzt. „Nein, ich habe dem Grasen 
kein Heirathsversprechen gegeben. Wer Dir 
das erzählt hat, der hat Dich belogen."

Auf diese Wendung war der Hauptmann 
nicht vorbereitet. Er hatte eine einfache Be­
stätigung der ihm gewordenen Mittheilung er­
wartet. Sollte man sich einen schlechten Scherz 

mit ihm erlaubt haben? Asta hatte ihm seines 
Wissens noch nie eine Unwahrheit gesagt, er 
war daher ehrenhalber verpflichtet, ihr zu 
glauben. Zu weiterem Nachdenken mangelte 
jetzt die Zeit.

„Ich darf mich also darauf verlasfen, daß 
zwischen Dir und dem Grafen keinerlei heim­
liches Einverständniß obwaltet?" fragte er nach 
einer Pause.

„Ganz gewiß kannst Du das, bester Hein­
rich!" rief sie betheuernd. „Ich bitte Dich, wie 
könnte ich wohl mit einem solchen Menfchen, 
wie der Graf ist, im Einverständniß sein! Du 
solltest mich doch besser kennen!"

„Verzeih mir, Asta, ich will nie wieder 
solche Gedanken hegen!" entgegnete er, um den 
Tisch herumgehend und ihre Hand ergreifend. 
Der Moment war gekommen, wo er sein Ver­
sprechen einlösen mußte; die Kälte begann aus 
seinem Herzen zu schwinden und sein Blick 
wurde weicher. Er hielt ihre Hand und der 
alte Magnetismus durchströmte ihn wieder.

„Asta," sagte er, „jetzt darf ich das Wort 
aussprechen, das mir vor vierzehn Tagen ver­
wehrt war .... Ist Deine Liebe zu mir so 
groß, daß Du freudig mein Weib werden 
würdest?"

„Du weißt's, Heinrich. Du weißt, daß ich 
nie einen andern geliebt habe, als Dich!"

Ihre schönen Augen schauten voll zu ihm 
empor; sie erschienen ihm wie zwei Spiegel 
lauterer Wahrheit. Er legte den Arm um 
ihre Mitte, er neigte sich, ihre rothen Lippen 
zu küssen — da wurde die Thür aufgethan 
und Canzoni kam schnellen Schrittes herein.

Amberg fuhr zurück, als habe Afrikas giftigste 
Schlange sich vor ihm aufgebäumt.

Asts stieß einen leisen Schrei aus.
Canzoni blickte von dem einen zur andern, 

ohne jedoch in Verlegenheit zu gerathen.
„Ich bitte um Vergebung, wenn ich üörte," 

sagte er, zu Asta gewendet, „ich wollte Dir 
nur melden, daß ich für Deine Abreise morgen 
früh zehn Uhr alles arrangirt habe. Du 
hast Dich also nicht weiter zu bemühen. In 
Eichberg erwarte ich Dich und fahre mit Dir 
weiter."

Dann verneigte er sich gegen Amberg.
„Es ist mir angenehm, Ihre Bekanntschaft 

zu machen, Herr Hauptmann; ich bitte Sie, 
mir zu glauben, daß es nicht meine Schuld 
ist, wenn dies nicht schon früher geschah. Sie 
haben ohne Zweifel von der Frau Baronin 
bereits mein Glück vernommen. Ja, ich bin der 
glücklichste Mann unter der Sonne. Morgen 
reisen wir mit einander nach Berlin, in drei 
Wochen wird unsere Vermählung stattfinden. 
Ich erlaube mir, Herr Hauptmann, Sie schon 
jetzt zu derselben einzuladen."

„Sie — Sie heirathen also die Baronin 
Tattenbach?"

,.Si, Signore.“ 
___ ___________ (Schluß folgt.)_____________ _ 

äeöattton Stets anb Vextag von tz. GaaXtz tn LIdln«


